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Kaiſer Wilhelm in Wien.
Kaiſer Wilhelm traf geſtern 11 Uhr Vormittags auf dem

Nordbahnhofe in Wien ein. Zum Empfang waren außer
Kaiſer Franz Joſef eine größere Anzahl von Staatswürden
zrägern anweſend. Der deutſche Kaiſer trug öſterreichiſche
Generalsuniform. Die Begrüßung der beiden Monarchen war
eine äußerſt herzliche. Sie fuhren, nachdem auf dem Bahn-
hofe die Vorſtellung der beiderſeitigen Gefolge ſtattgefunden
alte und die Ehrenkompagnie abgeſchritten war, in offenem

agen zur Hofburg. Die Begrüßung ſeitens der Bevölkerung
war eine ungemein enthuſigſtiſche.

Mittags um x1 Uhr fuhr Se. Majeſtät, begleitet vom
J Korps-Kommandanten Prinzen Lobkowitz, in das Palais der
deutſchen Botſchaft, um dort das Frühſtück einzunehmen. Am
Fuße der Treppe im Veſtibül erwartete der deutſche Botſchafter
hraf Eulenburg ſeinen kaiſerlichen Herrn und geleitete Aller
höchſtdenſelben in den Empfangsſalon, in welchem Gräfin
Eulenburg der Ankunft des deutſchen Kaiſers harrte. Nach
erfolgter Begrüßung reichte Kaiſer Wilhelm der Gräfin den Arm
und ſchritt in den Speiſeſaal. An dem Frühſtück nahm außer dem
deutſchen Kaiſer, dem Grafen und der Gräfin Eulenburg auch die
älteſte Tochter des deutſchen Botſchafters theil. Ferner waren an
weſend Botſchaftsrath Prinz Lichnowski, Botſchaftsſekretär Prinz
SchönburgWaldenburg, Militär-Attachs Oberſt Graf Hülſen
Häſeler mit Gemahlin, Premierlieutenant Graſ, Eltz, Kanzlei
direktor Pießcec, der zugetheilte Ehrendienſt FeldzeugmeiſterLobkowitz, Oberſt Neuhold, der Flügeladjutant Major
ürſt Schönburg, Ordonnanzoffizier Rittmeiſter Graf Fugger,
erner General-Adjutant General der Jnfanterie von Hahnke,Oberhof- und Kaug marſchall Graf Eulenburg, Geheimer

Kabinetsrath Dr. v. Lucanus, Geſandter von Kiderlen-Wächter,
General-Adjutant General- Lieutenant v. Pleſſen, Oberſtallmeiſter

Mit warmen Begrüßungswortken feiert heute die öſterreichiſch
ungariſche Preſſe die Begegnung der Herrſcher der beiden ver-
bündeten Nachbarreiche. Als Kaiſer Withelm im vorigen Jahre
zur Theilnahme an der Frühjahrs Parade in Wien erſchien,
am er von der Begegnung mit König Humbert von Jtalien,

es folgten ihm die Dankbezeugungen der italieniſchen Blätter
für die ihrem Vaterlande nach dem Unglück in Afrika bethätigte
bundesgenoſſenſchaftliche Geſtnnung in die Kaiſerſtadt an
der Donau nach. Heute feiert die öſterreichiſch ungariſche Preſſe
von Neuem und zum Theil im Hinblick auf die Ereigniſſe im
Orient unſeren Kaiſer und ſeinen erhabenen Bundesgenoſſen als
mächtige und entſchloſſene Förderer und Schirmherren des europäi
ſchen Friedens, deren un hoffentlich auch in Zukunft von
Erfolg begleitet ſein werden. ie diesjährige Begegnung iſt in
der That ein neuer Beweis der ausgezeichneten Beziehungen beider
Reiche, den nicht nur die Völker der beiden Herrſcher, ſondern auch
alle aufrichtigen Freunde des europäiſchen Friedens mit Genug-
thuung begrüßen dürfen.

Der türkiſchgriechiſche Krieg.
Aus dem Durcheinander der Drahtmeldungen, die der

geſtrige Tag und der heutige Morgen gebracht haben, läßt ſich
mit Sicherheit nur die eine Thatſache herausſchälen, daß es
zu einem Entſcheidungskampf auf dem Hauptkriegsſchauplatz
in Theſſalien noch nicht gekommen iſt, daß er aber unmittel

e und auf griechiſchem Boden geſchlagen werden
wird.

Die Kämpfe die in den letzten Tagen geführt wurden,
bildeten gleichſam die Einleitung zu der Entſcheidungsſchlacht.
Es handelte ſich für die Türken, deren Hauptmacht bei Elaſſona
konzentrirt iſt, darum, über die in die Ebene von Lariſſa
führenden Gebirgspäſſe zu gelangen, welche von den Griechenverſperrt werden. Beſonders kommen hier der Paß von

Analipſis oder n der Paß von Godamon und der Paß
von Meluna in Betracht. Letzterer iſt der wichtigſte, da er

damit war ihnen der Weg in die Ebene über Turnavo nach
Lariſſa gebahnt.

Das griechiſche Heer befindet ſich augenblicklich in einerähnlichen s wie Ende Juni 1866 die Oeſterreicher den
Feind zwiſchen ſich und dem Gebirge, das er eben überſchritten,
eine Lage, die den Feldzeugmeiſter Benedek und ſeinen Operations
leiter Krismanic mit der Hoffnung den Feind an den
Bergen in ſeinem Rücken zu „zerquetſchen“, die aber thatſächlich
zur Kataſtrophe bei Königgrätz führen ſollte.

Nachſtehend laſſen wir die letzten Drahtungen vom Kriegs
ſchauplatz folgen

Konſtantinopel, 21. April. Aus Elaſſona eingetroffene
Depeſchen melden, daß alle Grenzpoſitionen auf dem griechiſchen
Territorium zwiſchen dem Fluß Teragys und Nezeros von den
Türken genommen wurden. Edhem Paſcha's Hauptquartier befand
ſich vorgeſtern in Myreve. Er iſt gegenwärtig im Vormarſch be-
griffen. Jn allen Civil- und Militärſchulen wurden für die Dauer
des Krieges Gebete und das Leſen der Koranſure für den Sieg
angeordnet. Jn den hieſigen griechiſchen Kirchen wurden geſtern
Predigten abgehalten, in welchen die türkiſchen Griechen zu einem
loyalen Verhalten aufgefordert werden. Ein Gleiches hat das
Der hat auf türkiſchen Wunſch auch für die Provinzen an
geordnet.

Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Konſtantinopel telegraphirt:
Einem heute r ausgegebenen offiziellen Siegesbulletin
zufolge machten die Türken bei der Einnahme von Turnavo
800 Gefangene und eroberten 16 Geſchütze. Dagegen wird von
griechiſcher Seite beſtimmt verſichert, daß die griechiſche Armee
einen großen Erfolg bei Minehis, dem ſtrategiſch bedeutendſten
Punkte der ganzen türkiſchen Operationslinie, erzielt und. damit
die Türken von jeder Rückzugslinie abgeſchnitten habe.
Bei dem Mangel verläßlicher Nachrichten ſind
ſowohl die türkiſchen wie die griechiſchen Siegesberichte mit der
nothwendigſten Reſerve aufzunehmen. Da die MilitärAttachés
faſt aller Botſchaften heute nach dem Kriegsſchauplatz abgehen
werden, dürften in den nächſten Tagen ſichere Nachrichten zu
erwarten er Jedenfalls müſſen die Griechen einen größeren
Erfolg gehabt haben, da eine aus dem türkiſchen Hauptquartier
in der Nacht eingetroffene Depeſche u. A. meldet daß die
n Geſchütze Syſtem Canet ſich den türkiſchen Krupp

eſchützen überlegen gezeigt haben.
London, 21. Apri. Hier angelangte Meldungen vom

Kriegsſchauplatz beſagen, daß die Türken ſtetig vorrücken und
weifellos gegenüber den Griechen im Vortheil ſind. Der Er
olg Marſchall Edhem Paſchas geht übrigens beſſer als aus den

widerſprechenden Kriegsbulletins aus der Thatſache hervor, daß
man in Konſtantinopel bereits anfängt, auf den ſiegreichen General
eiferſüchtig zu werden und ihm nach Art des „Hofkriegsraths“ ſchon
Befehle zu geben anfängt, was natürlich auf die Operationen nur
hemmend wirken kann. Edhem Paſcha ſoll auch bereits ein Be
ſchwerdetelegramm an den Sultan gerichtet und ſich dieſes Vor
gehen der Generale am grünen Tiſch verbeten haben.

London, 21. April. Der Athener Daily Chronicle-
Korreſpondent ſprach die Kronprinzeſſin, die gerade von Lariſſa
zurückgekehrt war. Sie fand die Lazareth- Einrichtungen beſſer, als
bei ihrem vorigen Beſuch. Jhre Schilderung von den Ver-
wundeten war ergreifend. Sie hörte die Verwundeten von den
Martern erzählen, die die Türken an den Verwundeten verüben
ſie legen Feuer um ihre Opfer und braten ſie förmlich. Ein Vor
grere habe ſeine verwundeten Untergebenen erſchoſſen, um ſie

er Tortur zu entziehen. Die Prinzeſſin lobte die Thätigkeit der
engliſchen Pflegerinnen und ſchloß die Erzählung mit den Worten:

Auf c R 5 die kürzeſte Verbindung zwiſchen Elaſſona und Lariſſa herſtellt.J a o Bu Kaintant Graf Moltke, Flügeladjutant Der Kampf begann am Donnerstag an dem am öſtlichſten

e e e di ebe Abends 6 ühr fand im Ceremonienſaal der Hofburg Hiekerktchenpoſten un en Nee erſter ren
ne Tafel ſtatt, an welcher Kaiſer Franz Joſef, Kaiſer nd breitete ſich an den folgenden beiden Tagen immer mehr

d die Wilhelm mit ſeiner geſammten Begleitung und den Ehren- aus, ſo daß ſich Sonnen Abend die Fe i je von Ang
ſtens kavalieren, die Erzherzoge Otto, Ludwig Victor, Joſef Ferdinand ſis bis ung Klephtite und Gentekt i i ter m e ne
dem Peter Ferdinand Leopold Salvator, Franz Salvator, Friedrich, Eugen Nacht wurde n ſchon an g. u an etä ſt r
falls und Rainer, die Erzherzoginnen Blanca und Marie Valerie, der o ie Gri n4997 u griffen die Griechen auch im Meluna-Paß an. Hier tobte eindeutſche Botſchafter Graf Eulenburg und die Mitglieder der beſonders heftiger Kampf. Die Griechen drangen in den Paß

Votſchaft, Oberſthofmeiſter Fürſt Liechtenſtein, der Miniſter des in. ſtiegen ha i winab z ſti ße t
Aeußern Graf Goluchowski, Botſchafter v. Szögyenyi und u g es war o i t 9etghlen Hlonetfe

r türkiſche Bataillone, welche ſie mit gefällten Bajonettenandere Würdenträger theilnahmen. rzurücktrieben und die türkiſche Garniſon in dem vonBei der Hoftafel trug Kaiſer Franz Joſef die Uniform Griechen umzingelten Blockhauſe entſetzte Vor Tagesſeines uſaren Regiments (Schleswig-Holſteiniſches Nr. 16), anbruch ritt r türkiſche Wberſton mandirende dte 4

Kaiſer ilhelm die Uniform eines öſterreichiſchungariſchen e wPaſcha vom Hauptquartier ab, um die Operationen zuz in Generals der Kavallerie. Nach 8 Uhr Abends fuhr Kaiſer leiten. Es fol te ein allgemeiner Kam Die Schlacht
der Wilhelm mit den Herren ſeines Gefolges und den ihm zuge- entwickelte ſich len d 8 re

t g des ganzen Paſſes. Mehr als 20 000dalle theilten EhrenKavalieren von der Hofburg ins Palais der Mann waren engagirt. Der Kampf drehte ſich 1
1894 deutſchen Botſchaft, um bei dem Grafen und der Gräfin Eulen- de Griech ihe 3 th idigtes Blockg Die Tü e un
wird burg einige Stunden zu verbringen. Auch die Mitglieder der a fung J t n 4 Ende 7 uür griffen

deutſchen Botſchaft waren gugegen. mehrmals heftig ohne Erfolg an. Endlich um 9 Uhr früh
nahmen die Türken mit einem glänzenden Bajonett Angriff das

7 Blockhaus. Die Griechen vertheidigten noch die Poſition aufund Die „Nordd. Allg. Ztg.“ gedenkt der Monarchen der Bergſpitze. Aber ſchließlich wurden ſie auch da vertrieben.
begegnung mit nachſtehenden Worten Der Melunapaß war jetzt völlig im Beſitz der Türken, und

[Nachdruck verboten. Serrſe r er zu den ha ehe tgnt w.
e ſchersleben wird er nichts anhaben können. Gleichwohl werdeder Rlädchenranb zu A ſchersleben. ich Sorge tragen, daß Mauer und Thore noch mehr als bisher

Erzählung von Theo Seelmann. behütet werden.“und
eren (Fortſetzung aus Nr. 183.) Als ſich der Forſtläufer wieder zu ſeinem Platz zurückbe-
zuh „Leider, leider,“ entgegnete der Meiſter. „So freundlich geben hatte, wurde die eben gehörte Kunde ſogleich der Gegen
gene mit ſonſt der Bürgermeiſter entgegenkommt, wenn ich mit ihm ſtand der geſammten Unterhaltung. Und die Bürger vonn habe, ſo wenig will er von meiner Werbung um die Aſchersleben hatten auch allen Grund dazu, denn Graf en

ungfer Gertrud etwas wiſſen. Gewiß hat er für ſie einen von Heldrungen, der auf ſeiner Burg Arnſtein eingekehrt war,
von reichen Kaufherrn auserſehen.“ galt für einen der gefürchtetſten Raubritter ſeiner Zeit, von dem
agt „Ja, ja,“ fiel Hanno beſtätigend ein, „'s iſt ſonſt ein guter immer Schlimmes zu befürchten ſtand.

Herr, aber ſeinen eigenen Kopf hat er auch. Hab' ihm übrigens Einige Stunden ſpäter ſetzte ſich vom Markte aus der
etwas mitzutheilen, was ihm nicht gleichgültig ſein wird.“ Feſtzug in Bewegung, der die Braut hinaus auf die Tanzwieſe„So, und das wäre führen ſollte. Vorn an der Spitze ſchritten die Stadtbläſer,

„Rückt näher, Meiſter, damit es die Andern nicht hören denen der Rottmeiſter mit einem Zuge Stadtſöldner folgte.
und es keinen unnöthigen Aufruhr giebt.“ Die geſpannte Miene Nun kam der Bräutigam, der Stadtſchreiber Herr Sebaſtian

Zuhörers verrieth, daß die Mittheilung von höchſter Megeler, und ihm ſchloſſen ſich die Kaufherren und die Gewerke
Wichtigkeit war. an, deren Mitglieder, die Armbruſt auf der Schulter und die

ds Als der Forſtläufer geendet hatte, fuhr Linhart lebhaft Fahnen in der Mitte, eine lange, ſtattliche Reihe bildeten.
bſt, auf. „Das müßt Jhr dem Bürgermeiſter auf der Stelle be Eine große Schaar feſtlich geputzter Frauen, Mädchen und
z richten und dürft es ja nicht bis morgen oder übermorgen auf Kinder begleiteten die Männer.
tig chieben. Und wenn es die Andern hören, deſto beſſer, dann Als der Zug vor dem Hauſe des Bürgermeiſters hielt,

wird wenigſtens ein Jeder für ſich auf der Hut ſein.“ trat der Stadtſchreiber in dieſes ein, um bald darauf wieder,
„„Eigentlich habt Jhr Recht. Darum will ich ihm auch ſo die Jungfer Sabine an der Hand führend und begleitet von

dich ſagen, was ich erfahren habe.“ dem Bürgermeiſter, ſeiner Frau und Gertrud, zu erſcheinen und
Der Forſtläufer ſtand auf und ſchritt auf den Bürger in den Zug einzutreten, der nun ſeinen Weg zum Stadtthor

wiſter zu. Das Geſpräch, das ſich zwiſchen Beiden entſpann, hinaus nach der Tanzwieſe einſchlug.
kte bald die allgemeine Aufmerkſamkeit ſo ſehr auf ſich, daß Unter den Klängen der Trompeten und ausgelaſſenem Ge

unwillkürlich eine völlige Stille entſtand und dadurch die Stimme ſpräch wurde der grüne Plan nach einer halben Stunde in
rer nnos laut durch den Raum ſchallte. fröhlichſter Stimmung erreicht. Die Tanzwieſe lag in einem

„Wie ich ſchon geſagt habe, Herr,“ hörte man ihn ſprechen, kleinem Thal, das rings von einer Buchenwaldung bekränzt
49 „der Heldrunger iſt wieder auf dem Arnſtein. Als ich heut' in wurde. Während ſich die Frauen und Kinder an den Tiſchen

Aler Frühe in der Nähe der Burg durch unſern Forſt ſtreifte, niederließen, die aufgeſchlagen worden waren, begaben ſich die
J. traf ich auf einen Bauer, der ſeine Getreidefrohnde hinaufge- Männer nach dem Schießſtand, von wo aus ſie mit der Arm-

afft hatte. Von ihm erfuhr ich nun, daß der Graf Friedrich bruſt einen Adler beſchoſſen, den der Bürgermeiſter zur Kurz
t drei Tagen mit einem Haufen Gewappneter, die er aus weil hatte anfertigen laſſen. Es waren tüchtige Schützen unter

Harzburgen mitgebracht hat, auf ſeiner Veſte Arnſtein ver den Bürgern Aſcherslebens, denn ſchon nach wenigen Stunden
weilt. Ob er irgend etwas im Schilde führt, weiß ich nicht.“ hing nur noch ein winziges Stück des Adlers an der Stange,

Jch danke Euch, Hanno, für Eure Nachricht“, antworteteder Bürgermeiſter b er dem Forſtläufer die Hand reichte ſo daß ſich auch der Frauen und Mädchen eine lebhafte Auf
regung bemächtigt hatte und ſie vor Neugierde brannten, welcher
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Glückliche den Königsſchuß thun würde. Plötzlich erſcholl
lautes Halloh von dem Schießſtand her: das letzte Stück war
von der Stange verſchwunden, und gleichzeitig ſtrömten die
Männer nach den Tiſchen hin. Jn ihrer Mitte führten ſie
Meiſter Linhart. Er hatte den Königsſchuß abgegeben. Als
ſich die jubelnde Schaar der Frauen genähert hatte, trat der
Bürgermeiſter hervor und ſagte, zu dem glücklichen Schützen
gewandt „Und nun, Meiſter Linhart, erwählt Euch aus der
Mitte unſerer Schönen eine Königin

„Mit Eurer Erlaubniß begehre ich dazu die Jungfer
Gertrud!“ klang es ſogleich von Linharts Mund.

Wohl zuckte es wie Unmuth über des Bürgermeiſters Ge
ſicht, aber er hatte ſich alsbald wieder gefaßt, ſo daß er gar
ſelbſt den jungen Meiſter zu Gertrud geleitete, die dieſem erröthend
für die ihr erwieſene Ehre dankte.

Auf ein Zeichen des Bürgermeiſters nahmen jetzt die Ge-
ladenen an den Tiſchen Platz, um ſich durch einen Jmbiß zu
ſtärken, denn wenn die Sonne untergegangen war, ſollte der
Reigen getanzt werden. Der Stadtſchreiber mit Sabine und
ihren Eltern gegenüber ſaßen Matthias Linhart und Gertrud,
die die willkommene Gelegenheit benutzten, um nach Herzensluſt
zu plaudern.

Der Mond ergoß ſchon ſein mildes Licht über die Wieſe,
als das Mahl abgebrochen wurde. Als ſich die Gäſte zu er
heben anfingen, kehrte ſich Sabine ſchmeichelnd an ihren Bräu-
tigam. „Jetzt erlaubſt Du wohl, Viellieber“, ſagte ſie lächelnd,
„daß ich Dich für kurze Zeit verlaſſe. Ehe der Reigen beginnt,
bin ich wieder zurück. Jch muß, wie Du weißt, nach alter
Sitte über mein künftig' Eheglück

„Die Waſſerfrau befragen“, fiel der Stadtſchreiber ſchmun
zelnd ein. „Ei, ei, Sabine“, fuhr er ſpottend fort, „was biſt
Du neugierig

„Der Vorwurf trifft nicht mich allein gab ihm Sabine
lachend zurück. „Jch werde dabei eine Begleiterin haben, der
auch ihre Zukunft am Herzen liegt“, ſchloß ſie indem ſie einen
ſchelmiſchen Blick auf Gertrud warf.

Unter dem Lachen der Männer ſchlüpfen die beiden Mäd
chen davon. Auch Meiſter Linhart war aufgeſtanden und ver
re mit ſpähendem Auge die jugendlichen Geſtalten, die in
em Buchenwald verſchwanden. Jn ihm war ein Gedanke



„Alle Wunden, die ich ſah, waren vorn.“ Dem iſt entgegen
zuhalten, daß Reuter's Korreſpondent in Elaſſona berichtet, die
türkiſchen Soldaten hätten die gefallenen Griechen ehrfurchtsvoll
auf ſchattige Plätze getragen und zugedeckt.

7

Ueber die Haltung, welche die Mächte dem nun
zum Ausbruch gelangten Kriege zwiſchen der Türkei und
Griechenland gegenüber einen gedenken, liegen offizielle
Kundgebungen nicht vor. Gerüchtweiſe verlautet, daß man ent
ſchloſſen ſei, den Dingen ihren Lauf zu laſſen und erſt ver
mittelnd dazwiſchen zu treten, wenn eine der beiden krieg
führenden Parteien eine dahin gehende Bitte ausſprechen
würde; andererſeits heißt es, auf guroun Frankreichs
gedenke man zu interveniren, ſobald ariſſa in die
Hand der Türken gefallen und damit die mili-
järiſche Ueberlegenheit des Oosmaniſchen Reichs
bewieſen ſei. Das wäre ja ganz ſchön, wenn es ſich allein
darum handelte, ſobald als möglich dem fruchtloſen, blutigen
Kampfe ein Ende zu machen aber es iſt immer im Auge zu
behalten, daß Griechenland ſchwerlich jemals einen ausſichts-
loſen Krieg gegen die Türkei unternommen hätte, wenn es
nicht von Anfang an überzeugt geweſen wäre, daß die Mächte
dem Gegner im entſcheidenden Moment in den zum vernich
tenden Schlag erhobenen Arm fallen und ſo Griechenland vor
dem Schlimmſten bewahren würden. Daß man die v
ſeines frivolen Treibens wirklich in vollem Ausmaaße zu
tragen haben könnte, daran hat man in Athen
nie gedacht. Die Griechen ſind aber keine reellen
Spieler, ſie haben gewiſſermaßen nur einen ne gemacht, um
den etwaigen Gewinnſt einzuheimſen, waren aber von vorn-
herein entſchloſſen, nicht zu bezahlen, wenn ſie verlieren ſollten.
Erweiſt ſich dieſe Spekulation diesmal als richtig, ſo werden
die jetzt geinachten ſchlimmen Erfahrungen bald genug vergeſſen
ſein und in abſehbarer Zeit wären neue, den Frieden Europas
bedrohende Machenſchaften zu erwarten. Nachdem dank der
Entſchlußunfähigkeit und der Uneinigkeit der Mächte der
Krieg zum Ausbruch gekommen iſt, mag die Ent-
ſcheidung darüber, ob und wann eine Jntervention
erforderlich ſei, ſchwer ſein, aber man wird bei
Loſung dieſer Frage die oben berührten Bedenken niemals aus
den Augen verlieren dürfen. Die Anweſenheit unſeres Kaiſers
in Wien wird wohl nicht ungenützt vorübergehen und Gelegen
heit zu einer Verſtändigung mit dem verbündeten Kaiſerſtaat
und wahrſcheinlich auch darüber hinaus mit Petersburg geben.
Bisher wenigſtens war die Gemeinſamkeit der Aktion der drei
Kaiſermächte unverkennbar und wird es hoffentlich auch in Zu
kunft bleiben. Viel zu erwarten hätte Griechenland von einer
ſolchen Verſtändigung freilich nicht, denn durch ſein illoyales,
frivoles Treiben hat es in Berlin, wie in Wien und Peters-
e die etwa noch vorhandenen Sympathien gänzlich ver-

erzt.
Jn gleichem Sinne äußert ſich auchdie halboffiziöſe „Poſt“,

wenn ſie ſchreibt:
„Wenn Griechenland in dem Kampfe, der nun im

Orient entbrannt iſt, den Kürzeren ziehen wird, ſo wird es ſich
für die Leiden, die es zu ertragen hat, an ſeine Freunde
zu halten haben, die der warnenden Stimme Deutſchlands keinGehör ſchenken wollten. Die deutſche Regierung hat vom erſten
Tage an ein entſchiedenes Auftreten Griechenland gegenüber ver-
langt, wobei es von dem Wunſche geleitet war, die Sache der
Humanität zu fördern, einen Krieg zu verhindern und auch
Griechenland die Leiden, die ein ſolcher unter allen Umſtänden im
Gefolge haben mußte, zu erſparen. Der Rath Deutſchlands iſt
nicht befolgt worden.

Man muß jetzt mit den Thatſachen rechnen und wird ſich darauf
vorzubereiten haben, daß die Türkei den auf ſeine Grenzen ge
richteten Angriff abſchlagen und Griechenland für ſeine Heraus-
forderung züchtigen wird. Zugleich aber wird man auch den
Wunſch hegen müſſen, daß die Wunden, die ſich Griechenland bei
dieſem Strauß holt, nur ſo tief ſind, daß das Schmerzgefühl groß
genug iſt, um ſeinen Trotz und ſeinen Widerſtand zu brechen.

Für den Augenblick ſieht es nicht ſo aus, als ob die Jnter-
vention irgend einer Macht nöthig wäre. Eine Entſcheidung
darüber, wie weit man den beiden Krieg führenden Mächten wird
freie Hand laſſen können, wird indeſſen erſt dann möglich ſein,
wenn der erſte vernichtende Schlag von der einen oder anderen
Seite geführt ſein wird.“

Deutſches Reich.
Von Wien trifft der Kaiſer, wie ſchon gemeldet wurde,

am 23. April in Dresden ein, um, wie alljährlich an der
Feier des Geburtstages des Königs, der an dieſem Tage
69 Jahre alt wird, Theil zu nehmen. Am 24. April Vor
mittags kommt der Kaiſer in Karlsruhe an, hier wird er nur

einige Stunden bei den großherzogl. badiſchen Herrſchaften zum
Beſuche weilen und dann nach Kaltenbrunn im Schwarzwald
fahren, um einige Tageder Auerhahnjagd obzuliegen. Hieran wirdſich ein mehrtägiger Aufenthalt beim Graen Schlitz genannt

v. Görtz auf Schlitz in Oberheſſen anſchließen, von wo
der Kaiſer am Vormittag des 2. Mai im Neuen Palais bei
Potsdam wieder einzutreffen gedenkt. Am 4. Mai begiebt ſich
der Kaiſer nach Stettin, um dem Stapellauf des für den
Norddeutſchen Lloyd gebauten gewaltigen Dampfers „Kaiſer
Wilhelm der Große“ auf der Werft des Stettiner Vulkan bei-
zuwohnen. Am 7. Mai gedenkt dann das Kaiſerpaar nach
Schloß Urville in Lothringen abzureiſen.

Wie erſt jetzt bekannt wird, ſandte Fürſt Bismarck an
den Großherzog von Sachſen--Weimar ein Dankestelegramm
für den ihm von den Monarchen zugegangenen Glückwunſch
zur 82. Geburtstagsfeier. Er nennt darin den Großherzog
„ſeinen erhabenen Gönner in allen Lagen des Lebens“.

Zum Tode des Großzherzogs von Mecklenburg
Schwerin. Geſtern früh 6 Uhr 20 Min. traf der Leichen-
zug unter Führung des Majors v. d. Goltz und begleitet von
zwei Zügen des 1. Großherzogl. Mecklenburgiſchen Dragoner-
Regiments Nr. 17 unter dem Befehle des Rittmeiſters
v. Rathenow in Ludwigsluſt ein. Die Leiche begleiteten
von Schwerin her zu Pferde die Herzöge Friedrich Wilhelm,
Adolf Friedrich und Heinrich. Herzog Paul war dem Leichen-
zuge von Ludwigsluſt aus entgegengeritten. Vor der Kirche
empfing Prinzeſſin Heinrich XVIII. Reuß die Leiche, welche
von Offizieren zum Altar getragen Und dort aufgebahrt wurde.

Fürſt Ferdinand von Bulgarien, über deſſen Ab-
ſichten bezüglich ſeines Beſuchs in Berlin wir geſtern berichteten,
iſt geſtern früh zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten für den verſtor-
benen Großherzog von Mecklenburg Schwerin nach Ludwigsluſt
abgereiſt, von wo er am Abend zurückkehrte. Auch beim ruſſi
8 Botſchafter und bei dem türkiſchen Geſandten hatte der

ürſt längere Unterredungen. Uebrigens war der Geh. Kom
merzienrath Krupp auf Einladung des Fürſten aus Baden-
Baden nach Berlin gekommen und hatte auch gleichzeitig einen
höheren Beamten ſeiner Werke aus Eſſen dorthin beſtellt. Nach
einer längeren Konferenz mit dem Fürſten iſt Krupp, der gleich
dieſem im Briſtol Hotel abgeſtiegen war, wieder nach Baden-
Baden zurückgekehrt. Die „B. N. N.“ halten die vielfach lautwerdende Anſcht für richtig, daß Fürſt Ferdinand von Bul-

gariens Anweſenheit hierſelbſt auch mit der Unterbringung einer
größeren Staatsanleihe zuſammenhänge.

Die Angelegenheit des Staatsſekretärs Admirals
Hollmann iſt, nach der „Münch. Allg. Ztg.“, materiell
erledigt, inſofern eine Ausſprache zwiſchen dem Kaiſer und dem
Staatsſekretär ſtattgefunden hat. Daß Herr Hollmann
Staatsſekretär bleibt, iſt ausgeſchloſſen. Ob die formelle
ſag dsg bald nachfolgen wird, iſt nicht mit Sicherheit zu
agen.

Der Direktor im Reichs poſtamt Fritſch, der nun-
mehr nach dem Tode des Dr. v. Stephan Deutſchland in erſter
Linie auf dem am 5—. Mai in Waſhington zu eröffnenden Welt-
poſtkongreß zu vertreten hat, iſt in Begleitung des Geh. Poſtraths
Neumann vom Reichspoſtamt nach Waſhington abgereiſt.

Wie die „B. B. Ztg,“ hört, iſt der vortragende Rath im Kultus-
miniſterium Geh. Ober-Reg.- Rath Althoff vom Kaiſer
e m Nerigr Drertor der Unterrichts Angelegenheiten befördert
worden.

Der parlamentariſche Unterſekretär des engliſchen Aus
wärtigen Amts, Curzon, der die Oſterfeiertage in Berlin zu
brachte, hat dem Staatsſekretär Frhrn. v. Marſchall einen
Beſuch abgeſtattet und mit ihm eine anderthalbſtündige Unter
redung gehabt.

Der deutſche Reichskommiſſar Dr. Karl Peters traf
geſtern Nacht, von London kommend, in Berlin ein, um ſich am
nächſten Sonnabend vor dem Disziplinarhofe für koloniale An
gelegenheiten zu verantworten.

Die Nachricht, daß das Vereinsgeſetz ſchon in dieſen
Tagen dem Landtag zugehen werde, beſtätigt ſich aus dem ſehr
einfachen Grunde nicht, weil das Geſetz bisher noch nicht
einmal dem Staatsminiſterium vorgelegen hat. Doch
kann vielleicht angenommen werden, daß die Audienz, welche
Miniſter v. d. Recke vorgeſtern beim Kaiſer vor deſſen Abreiſe
nach Wien gehabt hat, der Einholung der Ermächtigung
zur Vorlage des Geſetzentwurfs im Staatsminiſterium ge-
golten hat.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine königliche Verordnung,
betreffend die Führung der mit akademiſchen Graden ver
bundenen Titel.

aufgeſchoſſen. Er wußte, daß die Mädchen in dem nahen
Weiher das uralte Orakel anſtellen wollten. Sie wollten Steine
in das Waſſer werfen, und je nach dem vom Grunde Blaſen
aufſtiegen oder nicht, wurde die den Wurf begleitende Frage
als von der Waſſerfrau bejaht oder verneint gedeutet. Eine
ſeltſame Luſt packte ihn, die Mädchen zu belauſchen. Nament-
lich wünſchte er Gertruds Fragen zu hören. Wie, wenn er
ſich ſchnell auf einem Umweg zu dem andern Ufer des Weihers
ſchlich Dann konnte er, ohne entdeckt zu werden, die Mädchen
beobachten und ihre Fragen vernehmen.

Noch während er dies überlegte, hatte er ſeine Schritte
eiligſt dem Walde zugelenkt.

Als er das Ufer des Weihers erreichte, waren die Mäd-
chen noch nicht auf dem entgegengeſetzten Ufer er
Aber er brauchte, in niederem Buſchwerk verſteckt nicht allzu
lange zu warten, bis ſie auf eine freie Stelle hinaustraten.

Das helle Mondlicht, das ſich über das jenſeitige Ufer
ausbreitete, geſtattete ihm, alle Einzelheiten genau zu erkennen,
und e deutlich verſtand er alle Worte die die Mädchen
wechſelten.

„Nun acht' auf!“ ſagte Sabine zu Gertrud, indem ſie,
einen Stein vom Boden aufhob. „Liebe Waſſerfrau“, rief ſie
„ich frage Dich, werde ich lange mit Dem, den ich liebe, leben

Plumpfend fiel der Stein in das Waſſer, und unzählige
Waſſerblaſen ſtiegen auf.

„uUnd werde ich immer mit ihm glücklich ſein frage ſie
wieder und warf den zweiten Stein. Auch dieſes Mal gab die
Fee günſtigen Beſcheid.

„Und“, fuhr ſie nach einem anfänglichen Schrecken deſto
ſchneller fort, „werden mir herzliebe Kinder geſchenkt werden

Auch auf dieſen Wurf brodelten die Blaſen aus der Tiefe.
Jubelnd umſchloß Sabine Gertrud mit den Armen. „Jetzt,
Gertrud“, forderte ſie die auf, „verſuch' Du Dein Glück! Denn
wenn Du auch noch nicht Braut biſt, wird Dir die Waſſerfrau
och gewiß Antwort geben

Zaghaft that Gertrud, was ihr die Freundin geheißen hatte.
„Liebe Waſſerfrau“, rief ſie, indem ſie den Stein fortſchleuderte,
„werde ich bald einem Mann angehören?“

Da die Antwort günſtig ausfiel, ſo ſtellte ſie die zweite

Frage ſchon muthiger. „Und wird auch mir ein langes Leben
mit ihm beſchieden ſein

Wieder ſchwammen die bejahenden Zeichen auf der Waſſer
fläche. Jetzt aber, als ſie zum dritten Male Antwort begehrte,
r ihre Stimme merklich. „Und wird mich Meiſter Matthias

inhart heimführen
Matthias' Herz klopfte in ſtürmiſcher Freude, als dieſe Worte

zu ihm hinüberſchallten. Aber ſeine W wich ſogleich einem
tödtlichen Schrecken, denn kaum war die letzte Frage verklungen,
als plötzlich aus dem dunkeln Gebüſch, das die mondbeſchienene
Waldblöße umgab, auf dem die Mädchen ſtanden, vermummte
Männergeſtalten herausſprangen. Jn den Schreckensruf der
Mädchen miſchte ſich das Hohngelächter der Männer, die die
Ueberraſchten umſchlangen aufhoben und in das Dickicht
trugen.

Der ganze Ueberfall hatte ſich mit Blitzesſchnelle abgeſpielt.
Wohl war Matthias aufgeſprungen und in athemloſem Lauf, den
Weiher umkreiſend, nach der Waldblöße geeilt. Als er aber
dort anlangte, hörte er nur noch von Weitem den Hufſchlag
fortſprengender Pferde. Die Räuber trabten unerreichbar mit
ihrer Beute von dannen.

Mitten durch den Wald ſtürmte er jetzt nach der Tanzwieſe,
wo die Paare ſich eben anſchickten, zum Reigen anzutreten, und
wo man die Wiederkehr Sabinens und Gertruds ſchon unge-
duldig erwartete.

„DerHeldrunger hat mit ſeinen Mannen die Mädchen geraubt!
Jch habe ihn an ſeinem großen, rothen Bart erkannt!“ Mit
dieſem Ruf ſtürzte der junge Meiſter in den Kreis der Fröhlichen.Mit wenigen Worten erzählte er in fliegender Haſt das Ergebniß.

Ein Schrei des Entſetzens war die Antwort auf ſeinen Bericht.
Die Frauen jammerten und weinten, die Männer griffen nach
ihren Armbrüſten, Alle aber durchzuckte der Gedanke, der
Heldrunger könne im Augenblick nochmals aus dem Walde auf
ſie herausbrechen. Jn wenigen Minuten waren die Frauen
und Kinder in die Mitte genommen, die Männer ſtellten ſich
ſchützend um ſie herum, und dann brach der Zug in wilder
Flucht nach der Stadt auf. Erſt als ſich die Stadtthore hinter
der erſchreckten Schaar geſchloſſen hatten, hielt ſie ſich in

Sicherheit. (Fortſetzung folgt.)

Nachdem die Grundzüge über die Umgeſtaltung d
Medizinalbehörden nach ſorgfältigen Vorarbeiten in d
Medizinalabtheilung des Kultusminiſteriums fertiggeſtellt ſind

beabſichtigt der Miniſter der W r Dr. Boſſe
dieſe Grundzüge, bevor ſie mit den anderen betheiligten Reſſortz
berathen und in die Form eines Geſetzentwurfes gekleidet werden,
in einer freien Kommiſſion von Parlamentariern, Ver
waltungsbeamten und mediziniſchen Sachverſtändigen zu
Erörterung zu ſtellen. Die Berathungen der Koinmiſſion
werden, wie bereits mitgetheilt, am 3. Mai d. Js. beginnen und
unter dem Vorſitz des Miniſterialdirektors Dr. v. Bartſch in
dem Geſchäftsgebäude des Kultusminiſteriums ſtattfinden. Den
Konferenzmitgliedern ſind ſchon vorher ein mit den Grund
zügen mehrere hierauf bezügliche Denkſchriften zugänglich gemacht
worden, welche folgende techniſche und verwaltungsrechtliche Eine
fragen behandeln: 1) Das Verhältniß der Staatsverwaltung i
Selbſtverwaltung auf dem Gebiete des Medizinalweſens, 2) Die
Bereitſtellung öffentlicher Unterſuchungsanſtalten für die
Zwecke des Geſundheitsweſens, 3) die Abtrennung der gerichts
ärztlichen Thätigkeit von dem Phyſikate, 4) die Um eſtaltung
des Phyſikats. Man darf hoffen, daß auf dieſem Wege die
Berathungen zu einem erſprießlichen Ergebniſſe führen und mit
dazu beitragen werden, die auf dem Gebiete des Medizinal
weſens geplante Neuordnung fördern zu helfen, wenn die Vo
rathungen auch zunächſt nur einen informatoriſchen Charakter
haben.

Jn dem Prozeſſe des früheren Kolonialdirektors Pr.
Kayſer gegen Dr. Schröder-Poggelow hat die Staat
anwaltſchaft die beim Reichsgericht gegen das freiſprechende
Urtheil eingelegte Reviſion zurückgezogen.

Die Vorbereitungen zur Pariſer Weltausſtellung
nehmen, wie wir hören, einen rüſtigen Fortgang. Der deutſche
Kommiſſar für die Weltausſtellung Geh. Regierungsrath
Richter war kurz vor Oſtern vom 8. bis zum 15. April i
Paris, weil zu erwarten war, daß ſchon zu W
Monats mit der Platzvertheilung vorgegangen würde. Als de
Kommiſſar indeß in Paris eintraf, zeigte es ſich, daß die Aus
ſtellungsbehörde die definitive Entſcheidung noch nicht hat
treffen können, weil die von den einzelnen Nationen bean
ſpruchten Räume weit über das Maß des zur Verfügun
ſtehenden Areals hinausgingen.

Die Vernichtung der deutſchen Landwirthſchaft
um jeden Preis iſt die Parole der Sozialdemokratie
Wenn die Sozialdemokraten auf dem Lande dadurch Anhänge
zu werben ſuchen, daß ſie vorgeben, nach ihrer Art ebenfall
um die Hebung der Lage der „LandProletarier“ (ſo nenne,
ſie die Kleinpächter und Landarbeiter) beſorgt zu ſein, ſo iſ
das einfach Täuſchung. Die „Sächſiſche Arbeiterzeitung“ ſpricht
die Abſicht, die deutſche Landwirthſchaft zu ruiniren, in ihrer
Nummer 88 ſo klar und ſcharf aus, wie dies bisher noq
niemals geſchehen iſt. Sie ſchreibt nämlich in einem Artikel
über die amerikaniſche Konkurrenz a. A. das Folgende:

„Daß die amerikaniſche Jnduſtrie vorläufig hinter der ſächſiſchen
zurückſteht, bezweifeln wir nicht, allein ſie wird ſich raſch ent
wickeln, weil ſie ſich entwickeln muß, nachdem man die landwirth
ſchaftliche Entwicklung Nordamerikas durch die europäiſchen Ge
treidezölle unterbunden hat. Und auf dieſer Grundlage iſt aller
dings die Dingley-Bill ein ſehr harter Schlag. Um den ameri
kaniſchen Jnduſtriemarkt noch für eine geraume Zeit für Deutſch
land zu behalten, genügt deshalb nicht einmal, die Sätze de
Dingley-Bill zu mildern, ſondern man muß dem ameri
kaniſchen Getreide wieder den Abfluß nach
Europa ermöglichen. „Alles Andere iſt nur Selbſibetrug.“

Das ſozialdemokratiſche Organ räth hier mit kurze
Worten, auf Koſten der deutſchen Landwirthſchaft die amerikaniſche
Getreide-Einfuhr zu begünſtigen, damit die Amerikaner dadurch
veranlaßt werden, dem Getreidebau in ährem Lande noqh
größere Ausdehnung als bisher zu geben. Der deutſche
Getreidebau würde durch Befolgung dieſes Voaorſchlages voll
kommen lahmgelegt, die deutſche Viehzucht würde nach den-
ſelben Maximen zu Gunſten Amerikas denſelben Weg gehen.
Das wäre das einfachſte Mittel einen landwirthſchaftlichen
„Kladderadatſch“ herbeizuführen, der infolge der Brodloswerdumng
von Millionen deutſcher Landarbeiter auch auf die Jnduſtrie
arbeiter drücken und den „allgemeinen Kladderadatſch“, den
erſtrebten kritiſchen „Tag“ der Sozialdemokratie, in nahe Aus-
ſicht bringen würde. Man ſieht alſo, daß die zielbewußten
Umſturzführer konſequent vorgehen. Die deutſche Land-
wirthſchaft bildet mit dem gewerblichen Mittelſtande heute
noch, trotz ſeiner geſchwächten Poſition, den feſten Punkt,
an welchem die ſozialdemokratiſchen „Kladderadatſch“ Be
ſtrebungen ſcheitern müſſen. Das vornehmſte Ziel der
Sozialdemokraten iſt es alſo, gegen dieſen feſten Punkt an-
zurennen, und dazu bedienen ſie ſich der Hilfe der Demokratie
und anderer übelrathener Freihändler, die nicht weitblickend
genug ſind, um einſehen zu können, daß der Ruin der
Land wirthſchaft den Ruin der Jnduſtrie nach ſich ziehen müßte.
Auf dem Lande möge man die Auslaſſungen des ſächſiſchen
Umſturzblattes wohl beachten. Aus ihnen geht hervor, daß die
Behauptungen der Sozialdemokraten, ſie erſtreben
die Beſſerung der Lage der Landarbeiter, eine grobe
Täuſchung ſind. Man kann unmöglich die Abſicht haben,
die Lage von Arbeitern zu verbeſſern, wenn man Alles auf
bietet, das Gewerbe, in welchem ſie beſchäftigt ſind, zu ruiniren

Aus Nah und Fern.
Große Unterſchlagungen. Die Firma Zacharias Hamburgel

Söhne in Poſen iſt durch ihren Reiſenden Stolzmann auf eine gan
raffinirte Art und Weiſe um ſehr hohe Beträge geſchädigt worden
Bis jetzt iſt ein Schaden von 70 000 Mk. feſtgeſtellt. Stolzmann,
der auf Proviſionen reiſte, verkaufte die Waaren um 20 bis 30 Pro
billiger, als er ſie verkaufen durfte. Der ungetreue Reiſende iſt ver
ſchwunden. Durch außerordentlich geſchickte Fälſchungen hatte Stoly
mann die Betrügereien mehrere Jahre zu verdecken gewußt. tEine noble Familie. Direktor Eugen Fri edmann,
ein Vetter des früheren Rechtsanwalts Dr. Fritz Friedmann, iſt nun
auch aus Berlin verſchwunden. Sein Name wurde zuletzt aus Anlaf
verſchiedener Prozeſſe genannt, in welche die Frau ſeines Vetters ver
wickelt war. Dem Vernehmen nach iſt Eugen Friedmann nach Süd
afrika abgereiſt. Er hinterläßt eine beträchtliche Schuldenlaſt, aué
liegen Strafanzeigen wegen verſchiedener Strafthaten gegen ihn vor.
Vor kurzer Zeit iſt Friedmann wegen Pfandbruchs zu acht Tagen
Gefängniß verurtheilt worden.

Blutthat. Der Reitlehrer Soulard in Paris und deſſen Ge
liebte Müller wurden im Rendezvous von Frau Soulard überraſcht
und Beide von ihr erſchoſſen. Frau Soulard wurde auf dem Bah
hof SainiLazare verhaftet.

Der Mann mit dem eiſernen Kopfe. Aus Wien wird
berichtet: Vor längerer Zeit tauchte hier ein Mann auf, deſſen Korn
ſo hart, feſt und unempfindlich war, daß ihm einfach nichts Unbe
r oder Schmerzen verurſachen konnte. Die gröbſten Sachen lieh

ch der Mann auf ſeinem Kopf zertrümmern, Holz darauf klein hatker
r mit dicken Prügeln bearbeiten, nichts machte Eindruck auf ihn

r lächelte nur freundlich, wenn die Leute ſich abmühten, der Här
ſeines Kopfes beizukommen. Nun war es der Wunſch des aufs
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annes, ſich mit ſeinem Kopfe ſehen, ſeinen Dickſchädel
finanziren“ zu laſſen, allein merkwürdiger Weiſe fand er bisher

keinen Jmpreſario, der ſich ſeiner erbarmte. Auch ſein jüngſter Verſu
in dieſer Richtung hat bis jetzt keinen Erfolg gehabt. Er bat nämli
in Zeitungsnotizen edelmüthige Wohlthäter, ihm eine Kanone
zu fchenken, um dieſe auf dem Kopfe balanciren zu können. Allein
Niemand ſchenkte dem armen Tropf eine; wer heutzutage eine
Kanone hat, der behält ſie bei dieſen unruhigen Zeiten ſchon ſelber!
Damit war es alſo nichts, dagegen erhielt der Eiſenköpfige eine andereGelegenheit, ſich zu produciren, indem er von dem Wieder Athleten

klub „Jagendorfer“ zu einem Beſuche eingeladen wurde. Was die
ſtarken Männer mit dem Dickſchädel angefangen, erzählt dieſer ſelber,
indem er ganz glückſelig an das „Neue Wiener Tagebl.“ ſchreibt, „er
habe nur eine Arbeit“ gemacht, und ſei als „Siger aus dem Clüb
logal mit Einſchbänner nach Hauſe geführt worden“. Man ſieht, in
der Orthographie iſt der drave Danelius ſo heißt der Beſitzer des
Eiſenkopfes kein Held, aber der Himmel ſieht bei ihm ebenfalls
mehr auf das gute Herz und den eiſernen Kopf. In was die
eine Arbeit beſtand, die er zu leiſten hatte? Nun, er ließ ſich von
einem Mitglied des Klubs, ſelbſtverſtändlich einem Äthleten,
„8S2 Schlege mit ganzer Leibes Graft mit einem Stuhl auf den
Scheddel hinauf hauen!“ Er ſchließt die Mittheilung mit dem ſehr
berechtigten Ausruf: „Herr Redagteur, glauben's, daß ſich noch

Melden kunt, der was in Stande ißt, mir mit meinem
opfe nachzuarbeiten

Ueber eine Skandalgeſchichte, die in Antwerven das größte
Aufſehen erregt, ſchreibt man von dort: Jm März 1896 fand man
in den Befeſtigungsgruben die Leiche eines neugeborenen Kindes,
das nach dem ärztlichen Befunde lebensfähig geboren, dann aber
gewaltſam erſtickt worden war. Der Schuldige an dem Ver
brechen blieb unauffindbar. Jetzt hat der Staatsanwalt in
Antwerpen einen Brief von einem Arbeiter S. erhalten,
worin behauptet wird, daß zur Zeit der Entdeckung jener
Leiche ein bei ihrem Vater in Zurenbourg wohnendes Fräulein S.
heimlich geboren hätte und daß das von ihr geborene Kind ſpurlos
verſchwunden ſei. Die Familie S. beſitzt viele Millionen und ſteht
zu den erſten Familien Antwerpens in engen Beziehungen. Der
Staatsanwalt that ohne Weiteres ſeine Schuldigkeit, man veranlaßte
eine Unterſuchung, und eines Morgens fanden ſich Staatsanwalt
und Unterſuchungsrichter bei Fräulein S. in Zurenbourg, Rue

532Philomène, ein. ie Dame lag noch im Bette, gab
aber jede Auskunft. Sie leugnete ihre Entbindung nicht,
die bei einem Dr. H. in Gegenwart einer Freundin,
einer jungen Engländerin, erfolgt ſei. Dieſe habe das Kind an ſich
genommen; ſeitdem wiſſe ſie nicht, was aus dieſem mit ihrer Freundin,
einer Miß F., geworden ſei. Fräulein S. wurde nicht verhaftet,
wohl aber jene Engländerin, die in Brüſſel eine Stellung bekleidet.
Fräulein F., eine ſehr energiſche Dame, leugnet Alles, dagegen be-
hauptet Dr. H., er ſei zum Narren gehalten worden. Fräulein S.
ſei zu ihm gekommen, angeblich um ſich maſſiren zu laſſen. Uner
wartet ſei die Entbindung erfolgt und Fräulein F. habe das
Kind mitgenommen. Obgleich die Engländerin ſcheinbar
allein die Belaſtete iſt, hat es Fräulein S. vorgezogen, das Weite zu
ſuchen. Jede Spur von ihr iſt ſeitdem verloren. Die Flüchtige
gehörte zu den bekannteſten Modedamen Antwerpens. Ihre Eltern
(ihr Vater iſt Deutſcher) ahnten nichts von dem leichtſinnigen Lebens-
wandel der Tochter. Die Anzeige des Arbeiters ſoll auf Veran-
ans einer neidiſchen oder durch die S. betrogenen Dame erfolgt
ein.

Hungersnoth in Andaluſien. Die Nachrichten über den all-
gemeinen Nothſtand in Andaluſien ſind nach wie vor ſehr bedenk-
licher Art. Jn der Gemarkung Jerez allein wird die Zahl der arbeit-
loſen Landarbeiter auf 12000 angegeben. „Sie ſtrömen in hellen
Schaaren in die Stadt, um Arbeit und Brod zu ſuchen aber Nie
mand kann es ihnen geben“, heißt es in einem Situationsbericht aus
Jerez. Jnfolge der anhaltenden Dürre können die Lundarbeiten
nicht vorgenommen werden; auch die diesjährige Ernte gilt für ver
loren, wenn nicht ſehr bald Regen fällt. Die Gemeinde-
und Provinzial- Verwaltungen ſind mittellos und können darum
natürlich auch keine öffentlichen Arbeiten unternehmen; auch die
Centalregierung weiß keinen Rath, wenn man nicht die Entſendung
von Gendarmerie und Militär dafür anſehen will. Die einſam ge-
legenen Landhäuſer ſind den Drohungen und gelegentlichen Angriffen
der Hungernden am meiſten ausgeſetzt, ſo das viele militäriſch veſetzt
worden ſind, da ſich ihre Bewohner ihres Lebens nicht ſicher wähnen.
An vielen Orten iſt es zu Gewaltthätigkeiten gekommen, und weitere
Thaten der Verzweifelung ſtehen zu befürchten, wie El Jmparcial aus
Cadiz berichtet. Ueber die Lage der Arbeitsloſen meldet die ge
nannte Zeitung Folgendes „Gruppen von hungernden und ausgezehrten
Männern und Frauen durchſtreifen die Felder und eignen ſich, was
ſie in Landhäuſern Eßbares finden, an. Das Brod kann man nur
unter großen Vorſichtsmaßregeln in die Landhäuſer ſchaffen, indem
ſich die Ueberbringer vor den Gruppen der Hungernden verbergen
müſſen. Dieſe beſchäftigen ſich damit, den wilden Spargel aus dem
Getreide auszujäten, das Einzige, wovon ſie ſich gegenwärtig
ernähren.“ Dieſer kurzen Schilderung braucht wohl kein
Kommentar hinzugefügt zu werden. Trotz dieſer Lage will,
wie den M. N. N. aus Madrid geſchrieben wird, die Regierung die
verhaßte Verbrauchsſteuer, gegen die die Wuth des Volkes ſich in
erſter Linie richtet, erhöhen, um für ſich neue Mittel flüſſig zu machen.
Der Typus der Conſumſteuer ſchwankt zwiſchen 11,50 und 21,50
Peſatas pro Einwohner; bisher wurde ſie aber nicht erhoben. Jetzt
dagegen will man überall den höchſten geſetzlich zuläſſigen Typus
einführen. Man muß die Wirkung abwarten; täglich treffen bei dem
Finanzminiſter Bittſchriften, beſonders aus Andaluſien, ein, dieſe
geplante Erhöhung der Steuer nicht zu verwirklichen, da man im
entgegengeſetzten Falle jegliche Verantwortlichkeit für das Kommende
ablehnen müſſe.

Ueber allerlei Modenarrheiten plaudert Jemand im „N. W.
Tgbl.“ Da heißt es u. A.: Wenn vom Erhabenen bis zum Lächer-
lichen nur ein Schritt iſt, dann liegt zwiſchen weiblichem Chic und
weiblicher Geſchmackloſigkeit nur eine kaum bemerkbare Linie, an der
Konflikte ſchwerer zu vermeiden ſind, als heutzutage an der griechiſch
türkiſchen Grenze. Rothe und lila Taſchentücher? Gut, müſſen
aber die Taſchentücher achteckig ſein? Und iſt es geſchmack-
voll, mittels einer winzigen goldenen Sicherheitsnadel ein Riech-
kiſſen („Sachet“) daran zu hängen oder gar dieſes Anhängſel in

ein winziges, am Taſchentuch angebrachtes Täſchchen zu ſtecken
Eine Taſche am Taſchentuch! er hat da noch ein nachſichtiges
Lächeln? Es wäre gar nicht zu verwundern, wenn ein ſolches
Tüchlein größenwahnſinnig würde. Daß es nicht mehr in der
Taſche, ſondern im linken Aermel getragen wird, ſieht beinah
vernünftig aus. Das Tuaſchentuch iſt auch der „ſaiſonge-
mäße“ Platz für Autogramme oder für die Zeichnung bekannter
Maler. Wer weiß: vielleicht kommen unſere Raffaels und
Rubens in ſolchen Taſchentüchermeiſterwerken auf die Nachwelt
und man lieſt in den Galeriekatalogen der Zukunft bei ſolchen
Bildern den ungewohnten Vermerk: „In der Wäſche ſtark mit-
genommen“ Auf diegm zum mindeſten ſtrittigen Grenz-
gebiete zwiſchen Chic und Geſchmackloſigkeit ſeien noch erwähnt:
Radieschen als Hutaufputz. Veilchen ſind auf dieſem Platze nichts
Neues mehr und verlangen eben Erfatz. Weiter: Ein Derby
ſchirm, zu dem 1000, ſage und ſchreibe: tauſend Meter Bändchen
verwendet worden ſind. Der Schirm verdankt ſein Entſtehen
einer in unſeren Mauern weilenden fremdländiſchen Modedame.
Außen von ganz beſcheidenem Anſehen, läßt dieſer mit einem koſt-baren Evtaitkiepf aus der Zeit Maria Antoinettes gezierte Schirm
beim Aufſpannen viele tauſende kleiner, dicht an einander gereihter
Schlupfen aus vielfarbigen Nullerhändchen erblicken man ſtelle
ſich die mühſame Herſtellung dieſes Sonnenſchützers vor, da die
Schlupfen mit mathematiſcher Genauigkeit bemeſſen ſind und ferner
regelrecht abgeſtufte Kaskaden bilden. Die „Gigerlkönigin“ trug
im Schuh ihr Monogramm; die Modedame von heute
bringt die VWäſchemarke an ihren Ohren an. Die Mode
ſchreibt nämlich heuer für jedes Ohr einen anderen Ohrring
vor und am aällermodernſten ſind zu dieſem Zwecke aus Golddraht

we, womöglich in japaniſchem Stile Anfangs
uchſtaben des Namens man wählt für das linke Ohr denjenigen

des Taufnamens, für das rechte den des Familiennamens. Jn
dieſe verkehrte Welt gehört auch die Thatſache, daß die Damen jetzt
kurze Socken und die Herren lange Socken tragen. Kein Scherz; die
etwa um 10 em den Stiefelrand überragenden Damenſocken werden
mit runden, die übers Knie reichenden Herrenſtrümpfe werden mit
langen Gummihhaltern befeſtigt!

Unfall. Beim Anbringen eines Bootsdavits an dem im
Trockendock der Kaiſerwerft in Kiel liegenden Schulſchiff „Stein“
brach die Hebevorrichtung. Der Schiffszimmerer Finger und der
Oberbootsmannsmaat Vernity ſtürzt mit dem Davit in die Tiefe.
Erſterer iſt hoffnungslos verletzt, letzterer erlitt einen ſchweren
Rippenbruch.

Telegramme.
Jnſterburg, 22. April. Der Fleiſcher Krauſe aus

Scheppetſchen (Oſtpr.) ermordete mit drei Knechten den
Zigeunermuſikus Roſenbach, und zwar aus Wuth darüber,
daß Roſenbach ſich nicht von ihm einen falſchen Weg fahren
laſſen wollte. Die Verbrecher wurden verhaftet.

Barcelona 21. April. Jm Anarchiſtenprozeß
beantragte der Staatsanwalt gegen 10 Angeklagte die Todes
ſtrafe, gegen 48 Zwangsarbeit und gegen 30 Freiſprechung.

London, 21. April. Nach einer Meldung aus Kairo
ſpricht man dort von einem vorübergehenden britiſchen
Protektorat über Aegypten.

Der griechiſch-türkiſche Krieg.
Köln, 21. April. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Paris ge

meldet Das Arſenal zu Cherbourg wurde angewieſen, vier
Torpedoboote mobil zu machen. Zwei Bataillone MarineJn
fanterie ſchiffen ſich morgen in Marſeille nach Kreta ein.

Konſtantinopel, 21. April. Von den Lokal- und Pro-
vinzbehörden wurde ein 15 tägiger Termin für die Abreiſe
der griechiſchen Unterthanen bekannt gegeben. Die
Frage bezüglich des vorläufigen Schutzes der griechiſchen Unter-
thanen iſt offen geblieben. Von griechiſcher Seite hofft man
eine Termin- Verlängerung und durch fremde Jntervention die
Einſchränkung dieſer Maßregel, da die Durchführung auch die
türkiſchen Handelsintereſſen ſchwer ſchädigen würde. Nach
De wurde zum Schutze des Hafens ein Torpedo per Bahn
expedirt.

Athen, 21. April, 8 Uhr Abends. (Havasmeldung.) Das
griechiſche Oſtgeſchwader bombardirte Latamoſa und
Latakaria. Preveſa iſt ſtark beſchädigt.

Athen, 21. April, 8 Uhr 20 Min. Abends. Ueber das
Bombardement von Preveſa werden nachfolgende
Einzelheiten gemeldet Heute ging der Panzer „Betſai“ ab,
um mit dem Panzer Geſchwader zuſammen
zutreffen. „Baſilius“, „Georgios“ und „Miaulis“
begannen das Bombardement außerhalb des Golfes. Jn das
Fort Panto Creſoris wurden ſtarke Breſchen geſchoſſen. Ein
Theil der Kaſerne wurde zerſtört. Auch das Fort Hapita wurde
beſchädigt. Jnnerhalb des Golfes gaben Kanonenboote Feuer.
Die Türken haben Phillipiata verlaſſen, nachdem ſie ſ in
dem Orte angelegt hatten. Die griechiſchen Truppen ſind noch
nicht bis Phillipiata vorgedrungen. Auch Tribinag haben die
Türken in Brand geſteckt und dann verlaſſen.

Athen, 21. April, 94 Uhr Abends. (Havasmeldung.)
Depeſchen aus Lariſſa berichten, daß der Kampf bei Da-
maſſi auch heute noch andauerte. Eine griechiſche
Brigade drang von Turnavo gegen Bukaſi vor und
beſchoß Damaſſi. Die Türken beſetzten die Poſitionen
Lacavia und Corato, deren ſtrategiſche Bedeutung jedoch nicht
hoch angeſchlagen wird. Bei Nezero drangen die Griechen vor
und beſetzten den Hügel Slati. Das Panzergeſchwader wird
nach dem Bonbardement von Slatowa nach Katarina gehen.

——-,ſ z. q “2òMò..ò

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrug wuſerer OriginalKorreſpondenzen t nur mit deutlicher Queley

Angade geftattet.

V Eisleben, 21. April. (Zerſtörte Häuſer. Ora-
torium.) Auf Verordnung der Polizeibehörde iſt heute begonnen
worden, das durch Erdſenkungen arg beſchädigte Haus in der Sanger-
häuſerſtr. Nr. 29 abzutragen, da ſelbiges einzuſtürzen drohte. Jn
nächſter Zeit muß auch die Abtragung der Häuſer Rammthorſtraße
Nr. 33 und 34 erfolgen. In der zweiten Hälfte des Mai wird
vom ſtädtiſchen Singverein hier unter Leitung des Organiſten Otto
Richter das Oratorium „Elias“ von Mendelsſohn aufgeführt werden.

Delitzſch, 21. April. r eWiederum ein guter Fang. Verduftet.) Der
Kreiskriegerverband Delitzſch hält den „Lpz. N. N.“ zufolge ſeinen
diesjährigen Frühjahrs-Abgeordnetentag am 2. Mai im
Gaſthauſe „Stadt Leipzig“ hierſelbſt ab. Unſere Polizei hat in
letzter Zeit Glück. Kaum iſt der hier verhaftete Kappler wieder nach
Eberswalde eingeliefert, ſo iſt ihr bereits wieder ein guter Fang
geglückt. Ein von Naumburg her ſteckbrieflich verfolgter Bran dſtifter
Namens Wurzler hatte ſich nach dem nahen Dorfe Paupitzſch,
ſeiner Heimath, begeben. Als er auch Delitzſch
heimſuchte, wurde er erkannt und dingfeſt gemacht.
Der Bruder des eben verhafteten W. ſteht hierorts ebenfalls im
traurigen Andenken. Er war es, der vor einer Reihe von Jahren
als damaliger Markthelfer in Leipzig einen Raubmord an dem
hieſigen Kaufmann Schumann verübte, wofür er jetzt lebensläng-liche Zuchthausſtrafe in Halle verbüßt. Wie verlautet, hat ſich W.

dort im Zuchthauſe ſo rabiat benommen unter Anderem hat er
ein ſchweres Attentat auf einen Wärter veräbt daß ihm
ſeine Strafe verſchärft werden mußte. Eine hieſige ſtadtbekannte
Perſönlichkeit, der Arbeiter Wilhelm Schmalfuß, ca. 40 Mal
vorbeſtraft, der z. Z. eine ſiebenmonatliche Gefängnißſtrafe wegen
ruheſtörenden Lärmens und Beamtenbeleidigung im hieſigen Amts-
gefängniß abſolvirt, verſchaffte fich vor den Feiertagen zwei Tage
Urlaub „um den Umzug ſeiner Familie bewerkſtelligen zu helfen.“,
Von dieſem Urlaub iſt „Willem“ bis heute nicht zurückgekehrt. Wie
es heißt, ſoll er ſich nach Berlin begeben haben, um dort die Feier
tage in Freiheit zu genießen. Eine empfindliche Zuſatzſtrafe dürfte
dem „Verdufteten“ nach ſeiner Rückkehr ſicher ſein, ſo daß er noch
längere Zeit ſeiner öffentlichen Wirkſamkeit entzogen werden dürfte.

Eilenburg, 21. April. (Goldene Hochzeit.) Der
frühere Zeitungsträger A. Bober feierte mit ſeiner Gattin im
Kreiſe von Kindern und Enkeln und Verwandten die goldene
Hochzeit. Bis vor kurzer Zeit ging der Mann in voller Rüſtigkeit
ſeinem beſchwerlichen Geſchäft nach, und auch die Jubilarin erfreut
ſich einer guten Geſundheit. Vom Kaiſer erhielt das Jubelpaar
das übliche Gnadengeſchenk.

M. Liebenwerda, 21. April. (Kreistag.) Jn der jüngſten
Kreistagsſitzung des Kreiſes Liebenwerda kamen u. A. folgende Gegen
ſtände zur Verhandlung: Die Vertrauensmänner für die Ausſchüſſe
zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen wurden wiedergewählt
bezw. ergänzt. An Stelle des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Stephann
Martinskirchen wurde Gutsbeſitzer Ab el-Coßdorf zum Mitgliede
des Kreisausſchuſſes und Rittergutsbeſitzer 3. v. Lingenthal
Großkmohlen zum Kreisdeputirten gewählt. Die Rechnungen der
Kreisſpärkaſſe, der Kreiskommunalkaſſe und des Kreishausbaues
wurden dechargirt. Der mitgetheilte Verwaltungsbericht wurde ge
nebmigt und der Kreishaushaltsplan für 1897,/98 in Einnahme und
Ausgabe auf 194 009 Mk. feſtgeſtellt. An Einnahmen kommen u. A.

in Betracht: Staats und Provinzia'beit äge 20 140 Mk., Jagd-
ſcheingelder 4000 Mk., Erſtatiung von Vorſchüſſen 3628 Mk.,
Kreischauſſee-Nutzungen 930 Mk., Zinſen und Miethen 23 693
Mark, Kreis Abgaben 38 (00 Mk., Kreisſparkaſſen Ueberſchüſſe
98 000 Mk., der Betrag der Kreisabgaben kommt einem Zuſchlag von
15 Proz. zur Staats und Gemeinde- Einkommenſteuer gleich. An
Ausgaben ſind u. A. vorgeſehen Kreisausſchuß- und Amtsverwaltung
12 075 Mk., Provinzial- Abgabe 20000 Mk., Jrren- und Taub-
ſtummen pp. Unterhaltungskoſten 11 380 Mk., Unterſtützungen und
Beihülfen 650 Mk., Gehälter und Reiſekoſten 3 520 Mk., Jmpf-
koſten 2 100 Mk., Bezirkohebammen 2000 Mk. Schulden;zinſen und
Amortiſation 29895 Mk. Unterhaltung der Kreis-Chauſſeen 22 280 Mk.,
Unterſtützung des Herbergsweſens 2800 Mk., KrankenUnterſtützungen
1100 Mk., Erſtattung von Detentionskoſten 150 Mk., Unterſtützung
von Krankenhäuſern 3600 Mk., Ausbau von Kommunikationswegen
75 500 Mk.

8 Erfurt, 21. April. Verſammlung.) Geſtern hat hier
eine recht gut beſuchte Hauptverſammlung des Vereins
der Freunde Herbartiſcher Pädagogik ſtattgefunden.
Den Vorſitz führte Prof. Rein Jena. Es gelangten zwei Punkte
zur Verhandlung, und zwar: 1. „Die Geſtaltung der Syſtemſtufe
im Geſchichtsunterrichte“ von Lehrer Fritzſche Altenburg und 2. „Die
Behandlung des Lebens Jeſu in der Schule“ von Oberlehrer Hayn-
Erfurt. Die nächſte Vereinsverſammlung wird wieder in Erfurt
ſtattfinden.

8 Erfurt, 21. April. (Verlegung der Eiſenbahn
eontrole nach Halle. Der Krug geht ſo lange
zu Waſſer, bis er zerbricht.) Es darf nunmehr, trotz
aller Dementis von behördlicher Seite, als feſtſtehend betrachtet
werden, daß die hieſige Eiſenbahncontrole nach Halle verlegt wird.
Die Verlegung ſoll, nach Verſicherungen von unterrichteter Seite,
ſchon zum 1. April nächſten Jahres erfolgen. Beſtätigen ſich die
wie erwähnt ſehr verbürgten Gerüchte, dann ver aſſen
etwa 90 Beamte mit ihren Familien Erfurt.
Jm nahen Dorfe Gispersleſen hat ein dortiger Einwohner dadurch
ſich zu bereichern geſucht, daß er von den an ſeinem Hauſe rorbei-
fahrenden Mühlenfuhrwerken gefüllte Säcke ſtahl. Die Sache ging
eine Zeit lang nach Wunſch des Diebes, bis eines Tages die Fuhr-
leute, welche für die verſchwundenen Säcke Erſatz leiſten mußten,
hinter die Spitzbüberei kamen. Nun hat ſich das Gericht der Sache
bemächtigt.

Nordhauſen, 21. April. (Stadtälteſter. Gas
anſtalt. Feuerwehrfachkurſus. Straßenräuber
erhängt.) Jn Anerkennung ſeiner 20jährigen Thätigkeit als un
beſoldeter Stadtrath haben die ſtädtiſchen Behörden dem hieſigen
Stadtrath Herrn Hermann Schmidt den Titel „Stadtälteſter“ ver
liehen. Die Verwaltung der hieſigen Easanſtalt läßt jetzt in
unſerer Stadt eine neue Gashauptrohrleitung von weiteren Röhren
legen, weil die bisherige Kauptrohrleitung den Bedürfniſſen nicht
mehr zu genügen vermochte. Geſtern und heute hielt der Pro
vinzialfeuerlöſchinſpektor Krameyer aus Merſeburg in unſerer Stadt
einen Feuerwehrfachkurſus für die Kreis und Bezirksbrandmeiſter,
Zugführer und Oberfeuerwehrleute der Feuerwehren der Kreiſe Hei-
ligenſtadt, Worbis, Grafſchaft Hohenſtein und Nordhauſen ab, welcher
an beiden Tagen aus einem theoretiſchen Vortrage und einer prak-
tiſchen Uebung beſtand. Jm Gerichts-Gefängniſſe zu Schloß
Held rungen hat ſich der Straßenräuber Dietrich aus Soeſt,
welcher, wie ſeiner Zeit mitgetheilt, vor etwa 6 Wochen ein Dienſt
mädchen aus Altbeichlingen auf dem Wege über Land beraubt hat,
erhängt.

65 Heiligenſtadt (Eichsfeld), 21. April. (Gegen das Borg
ſy ſt em. oldenes Amtsjubiläum.) Geſtern Nach
mittag fand hierſelbſt eine öffentliche Verſammlung von Kaufleuten
und Handwerkern ſtatt, um zu berathen, in welcher Weiſe dem hier
orts noch in der beſten Blüthe ſtehenden Borgſyſtem, welchesden Verkäufer wie den Käufer gleichſam ſchädigt, zu ſteuern ſei.

err
Amtmann und Fabrikant Jänicke empfahl in ſehr eingehendem Vor
trage über „Creditnehmen und Creditgeben“ die Einführung ſog.
Blocks, Gewährung von 3 Proz. Skonto bei ſofortiger Zahlung
2 Proz. bei Zahlung nach 1 Monat und Anrechnung von Proz.
Vorzugszinſen für jeden Monat, ſofern eine Schuld
nach drei Monaten nicht beglichen wird, ferner
Ertheilung der Rechnungsauszüge alle Vierteljahre. Dadurch er
halte der Geſchäftsmann immer flüſſige Mittel in die Hände und ein
weſentlicher Theil der Klagen insbeſondere der Handwerker werde
beſeitigt. Nach längerer Debatte gelangte eine Reſolution zur An-
nahme, worin die gemachten Vorſchläge gebilligt werden. Die weiteren
Schritte zur Durchführung des ſehr zeitgemäßen Planes werden
ſofort gethan werden. An dem jahrelangen Borgen krankte bisher
faſt das ganze hieſige Geſchäftsleben. Morgen feiert Herr Kanzlei-
rath Liebe hier ſein 50 jähriges Amtsjubiläum.

Salzwedel, 21. April. (Eiſenbahnangelegen-
heiten.) Zur vorläufigen Feſtſtellung einer Eiſenbahnlinie
von Beetz en dorf über Gr.-Avenburg und Kalbe in der
Richtung auf Bismarck wird ein Kommando eines der Berliner
Eiſenbahnregimenter die erforderlichen Abſteckungen vornehmen. Den
Grundbeſitzern werden etwaige aus dem Betreten der Grundſtücke
entſtehende Schäden vergütet werden. Der Tunnelbau auf
hieſigem Neuſtädter Bahnhof wird noch im Laufe dieſes
Sommers zur Ausführung kommen. Nachdem 25,000 Mk. vom
Abgeordnetenhauſe hierzu bewilligt worden find, ſoll der Bau bis
zum Oktober fertiggeſtellt werden. Der Tunnel bezweckt bekanntlich
a geſicherten Verkehr des Publikums von und zu den Bahn-
teigen.

Leipzig, 21. April. (Zur Ankunft des Königs in
Leipzig.) Aus Anlaß der Eröffnung der ſächſiſch-thüringiſchen

nduſtrie- und Gewerbeausſtellung werden am nächſten Sonnabend
dachmittags 1 Uhr der König mit den Königlichen Prinzen und

großem Gefolge, ſowie die zum Empfange Sr. Majeſtät befohlenen
Herren in geſchloſſenem Wagenzuge ſich vom Dresdener Bahnhof nach
dem Ausſtellungsplatz begeben. Der Zug, welchen eine Kavallerie
esforte begleiten wird, umfaßt etwa 30 bis 40 Wagen.

Leipzig, 21. April. (Fechner-Denkmal.) Am Sonntag
iſt das von den Verehrern des verſtorbenen Philoſopher Profeſſor
G. Th. Fechner im Roſenthal in Geſtalt einer erzenen Vüſte er
richtete Denkmal enthüllt und der Oeffentlichkeit übergeben worden.

I, Zittau, 21. April. (Ju dem Oſt ritzer Morde) iſt noch
Folgendes hinzuzufügen Wie ſehr der Mörder Bittner nach Menſchen
blut gelechzt haben mag, geht daraus hervor, daß er kurz vor der
gräßlichen Mordthat zwei von Königshain kommende Schulmädchen
verfolgte. Auch zwei Mädchen aus Rusdorf ſtellte er nach.
Da ſich aber alle dieſe Mädchen durch eilige Flucht vor den Nach-
ſtellungen des Verbrechers retten konnten, entgingen ſie dem gräz-
lichen Geſchick, das wenige Minuten ſpäter die beklagenswerthe
Emma Schmidt ereilt hat. Wie die „Zitt. Maztg.“ noch zu
berichten weiß, wird der Weg, den der Mörder nach vollbrachter
That genommen hat, durch einen ſchauerlichen Fund, der
auf der Bahnſtrecke vom Neißethal bis Rusdorf gemacht
wurde, gekennzeichnet. Der Schornſteinfegermeiſter Loetſch aus
Oſtritz, der Hilfswärter Neumann und der Bahnwärter Adler von
Bude 101 entdeckten nämlich auf der bezeichneten Strecke zwiſchen den
Schienen eine ganze Anzahl Ha utſtücke, an welchen theilweiſe noch
Fleiſch hing. Dieſe Stücke, von deuen das größte etwa die Größe
eines Daumens hatte, bezeichneten genau den Weg, den der Unmenſch
zwiſchen den Schienen gegangen war. Sie zeigten zum Theil auch
deutlich die Spuren der Zähne, ſo daß jeder Zweifel über die
kannibaliſchen Abſichten des Verbrechers ſchwinden muß.

T Blankenburg i. Th., 21. April. (Vermächtniß.) Ein
kürzlich in Blankenburg verſtorbener Bürger, Philipp Weicholdt,
hat ſein Vermögen von 30 000 Mk. je zur Hälfte der Kirche und den
Armen der Stadt hinterlaſſen.

T

Berant wortlich für die Redaktion Br. Walther Gebensltebert, für
den Inſeratentheil Adeibert Kirſten, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht

er ſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Dallelcherr
eitung in Halle a. S. zu adreſſiren.
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n r -—„vcm—D e h Sceece z 7 sSSe2 SS S-7252 22Die große Heilkraft gewiſſer einfacher Aräuter und Wurzeln iſt ſeit den älteſten Feiten 225 t e
bekannt und wenn dieſelbe auch ſeit einer Reihe von Jahren nicht genug gewürdigt und be- S S
achtet iſt, ſo treten doch in neuerer Feit in der wiſſenſchaftlichen Welt wiederum ernſthafte 32 3
Beſtrebungen hervor, die zahlreichen und mannigfachen heilenden Kräfte, die noch unerkannt g S

im Pflanzenreiche ſchlummern, zu erforſchen. S 28 rDagegen iſt allgemein der Honig als eins der natürlichſten Heilmittel bekannt und ſeine S 2
Dienſte in der Geſundheitspflege werden allgemein gewürdigt. Unbeſtritten iſt ſeine antiſeptiſche S. c For
Wirkung und wird er in geeigneter Form gegen Krankheiten der Mundhöhle, des Schlundes c mular
und der Athmungsorgane ärztlich empfohlen. s Nr.Doch hat der Honig den Nachtheil, daß er in natürlichem feſten Zuſtande allermeiſtens S S
nicht vertragen wird. Ohne Beimiſchung iſt er zu ſtark. 35Alle dieſe obengenannten Vor und Nachtheile berückſichtigend bietet ſich eine überaus S s 2 s 2 1
ar Vereinigung aller Vorzüge in dem ſeit Generationen bewährten, aus edlen heil T S S 3/3

äftigen Pflanzenſäften, reinem Wein und deutſchem Bienenhonig kunſtgerecht bereiteten:: S8 4
Bestandthelle. Man nehme 15 Ko. besten deutschen Honig, 3 Ko. frisch a 5gepressten Vogolbeersaft, 4 Ko. destillirtos Wasser, Kocho auf, schäume S 2 J

Kunstgereeht ab und füge dem Durchgeseihten 4 Ko. besten Weisswein hinzu, e 3 6C C S M Ador h r T Dir ehe gr. Veilchen wurzel, 750 gr. Eber- S 2 S 7

wurzel, N r ealles gonehntten, orirt War er. Votterannge v 2808r Lamgonmeos, S S

e Preis: Flasche Mark I. r 83 10nan achte beim Einkauf 1.75 Se S 11genau darauf, dass Etl- 50 S S 12/12aquett u. Verschlusskapsel! s T tm. nebenstehend. Schutz2- J Z. S 13marke, sowie m. der firma o e S 13/ aC. Lück, Colherg versehen en. S e tag a23 ch ich nieht ähnli zBetrüger. e e 1shen 30 weit, die n e 2 s 17Lobe der Versuch des z ist trafen d 18S wolehe beim 2 2 S 190 en e n ten Verlangen a 28 20von C. Lüeck's s r 219 Fabrikaten n e Z. S 22andere ähnlich r e g. Skxlingende Nachahmungen aufreden wollen, misstraue man überhaupt und kaufe anderswo seinen Bedarf, oder wenn e 23
keine Niederlagen vorbanden, wondo man sich an das Hauptdepöt C. Täck, Colderg, welches dio nächsto Apothero u S 8 24

mit dem Versand betraut. W (28) 25stohen C. Lück's Fabrikate seit Jahrzehnten. Koin 3 (29) 26n 0 em An seh l Wundor, dass fortwährend Firmen auftauchon, die sich S
S nicht entblöden. ihre eigneo gerirgwerthigen Fabrikato S. 27

mit Ahnlichen Namen unter das Publikum zu bringen. J
Uan bestehe darauf, nur C. Lück's Fabrikkate zu erhalten. 2

S

a u O D 2 28bewährt be den Leiden der Athmungsorgane: Se
Lungenleiden, Brustleiden, Asthma, Kratzen im Halse, Husten und Heisereſt. S e 29

Aussepordentſiche Verbreitung in allen Kreisen. 5 S3

2 S 31Eine einzige Probe beſehpt besser als alle Bekanntmachungen.

S 3Seft Generationen die herrlfohsten Erfolge. 33
6Goeuwefſs dafür die vielen sehr werthvollen Zeuqnsse z. B. e 3

Niederlagen in Halle a. S.: Kaiſerapotheke, Glauchaerſtr. 1; Adlerapotheke, Geiſtſtr. 15; Kronenapotheke,
Steinweg 28; Löwenapotheke am Markt; Engros Niederlage Apotheker Frank, Kaiſerapotheke in Gröbzig bei 35
Apoth. Günther, in Höhnſtedt bei Apotheker Am Ende, in Cönnern bei Apotheker Francke, in Deligſch bei 36
Apotheker Freyberg, außerdem faſt in allen Apotheken Deutſchlands. [5021

Bekannt 3ekanntmachung. wolthers Ah
1. Jn der Zeit vom I. 15. April 1897 ſind nachſtehende Gegenſtände als 39gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden r ne 40

Sag 1 ch Dprring 1 W Stieſeleſten 1 Paniere und Steinweg 49chirm, Portemonnaies, Regenſchirme, r aſchentuch, eines Kreuzchen, empfehlen ihr großes Lager in1 Loos, Briefmarken, 1 Packet Wundwatte, 1 Griff, 1 Schürze, Handſchuh, vfeh br groß ß 42
igatrentaſche, 1 Jorailenarmnband, n a zu 1 Brenner, VFarbem, 2

ickelklemmer, 1 goldenes Armband, 1 alter Koffer, 1 halber Hanfſack. r mi2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet: S 88- 44b
1 Diamantring mit Gravirung, 1 goldene Uhr mit Kette, 1 ſilbernes Ketten Lnchk,

armband. Leim, 45An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände e 46ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Bemerken, Pinsel ete.
daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten 3 Monate erfolgt iſt, hin zu den billigſten Preiſen. [3770 47
ſichtlich der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 des Miniſterial- 7 48Reglements vom 21. April 1882 verfahrey werden wird. 8 r t S i e 49

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei-Sekre- m 50
tariat IV, Polizei-Gebäude, Zimmer Nr. 56, ertheilt. Der Verein für Geflügelzucht zu

Halle a. S., den 17. April 1897. Liebenwerda offerirt aus nachfolgenden 51Die PolizeiVerwaltung. prämiirten Zuchtſtämmen billige d.

T a Bruteier. 54Bekanntmachung Bl. Andaluſier 25 Pfg., ſchw. Langſhan 55
t 25 Pfg., rebh. Jtaliener 25 Pfg., ſchw.betreffend die Jmmatriknlation auf hiefiger Univerſität Minorka 20 Pfg., gelbe Cochin 25 Pfg., W

für das Sommer-Semeſter 1897. weiße PlymouthRocks 30 Pfg. dunkelgeſpr. 57
Diejenigen Herren Studirenden, welche beabſichtigen, ſich an hieſiger PlymouthRods 20 Pfg., ſchw. Minorka

Univerſität immatrikuliren zu laſſen, wollen ſich in der Zeit vom 20. April bis X Langſhan 20 Pfg., RouenEnten 15 Pfg.
10. Mai er. auf dem UniverſitätsSekretariat, UniverſitätsVerwaltungs- Die Preiſe verſtehen ſich per Stck., Verpack. 58
gebände Zimmer Nr. 7 während der Vormittagsſtunden von 9 bis 11 Uhr 50 Pfg. und ſind Beſtellungen zu richten 59
unter Abgabe ihrer Papiere (Reifezeugniß, Abgangszeugniſſe früher beſuchter an den Schriftführer des Vereins, Herrn 60
Univerſitäten und, falls ſeit dem Abgange n per oder von der Lehrer E. Schmeißer, Liebenwerda.
letzten Univerſität mehr als ein Vierteljahr verfloſſen iſt, polizeiliches! St 7FührungsAtteſt) melden. Deutſche, welche ein Maturitätszeugniß nicht beſitzen, Täglich friſch geſtochenen 63
haben die für ihre Aufnahme erforderliche beſondere Genehmigung bei der Spargel empfiehlt
Jmmatrikulations- Kommiſſion nachzuſuchen. Ausländern kann das Vorlegen eines Knochenkohlen und chem. Fabrik
Reifezeugniſſes erlaſſen werden.Später eintreffende Studirende haben ihre Anmeldung zur Jmmatrikulation Cröllwitz. Gölt

ſofort nach ihrer Ankunft in Halle vorzunehmen. ff JorHalle a. S., den 24. März 1897. g Saatkarto e el e
Der Rektor e ſonle degchiedene Biere Reahenen und Nr.

der Königlichen h er Friedrichs Univerſität ältere Sorten auf Sandboden gewachſen
Halle-Wittenberg, liefert billigſt F. Bandau, Clötze. 1

gez. Ebert. J abzugeben II2 Weizenhülsen ehe 7.

J J u SJ Murrieherimnnmenm, D m m9 Privatlehrerinnen, Kindergärtnerinnen I. u. II. KI. bildet das Rübenſchnitzel
stanattich concessionirteS Seminar v. vorm. L. Selheim (Dir. Eyssell-Weidling), Laurentiusstr. 7. Bewührte Gekrochnete VI

s Lehbrkräfte. Garantie für Stellung sofort nach beendetem Kaursus. 22 VII22 Sewesterbeginn: Dienstag, den 27. April. Sprechst. 1--3. (5012 Getrockneke ter re er, VII

I 775 S ſowie ſämmtliche andere Kraftfuttermittel IXI wäceninmnterrüäceht offeriren unter Garantie billigſt [291
Gebr. Mooshakce, Halberſtadt.

ertheilo nach der bewährten Methode meines Vaters, des Ansikdirektors ws x
und Bomkantors R. Knüpſer und meines r e edes Herrn Prof. Hartin Krause in Leipzig, in und ausser dem Hause. e rm Sophienstr. h V k& x vargarete Knüpfer, lrnger Welsskalk, visher an den Herrn Prof. Dr. Mollaender vermiethete s Wentß leſen i ſah

dferrſhaſt. 2. Etage des Hauſes Marktplatz 11, e n d bie Agt
enth. 8 Wohn räume nach vorn, nebſt entſprechenden Hinter u. Wirthſchaftsräumen, Boden und Kellergelaß, iſt zum 1. Juli 1897 für 2100 Mk. ander Stedtener Kalkwerke

weit zu vermiethen. Näh. beim Hausverwalter Herrn Koch daſ. 4 Tr. [4084 von R. Sohrader, Halle a S.
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Donnerstag, Beilage zu Nr. 185 der Halleſchen Zeitung.
Landezeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Stimmungsbild vom Goldenen Horu.
Konſtantinopel, 21. April.

Bei den verſchiedenen Botſchaftskirchen läuten die Oſter
locken zur Frühmeſſe. Vom Bosporus trägt eine leichte Nordoſt
riſe die erſten würzigen Grüße von den kleinaſiatiſchen Ge
aden herüber; denn er iſt auferſtanden, der liebliche Frühling,

zuferſtanden zugleich mit dem göttlichen Erlöſer. Ein pracht
holler Sonntagsmorgen bricht an, es ſprechen die Kirchenglocken
den Chriſtenkindern, die hier ſeit Monden nur bang und
itternd dem kommenden Tage entgegen geſehen, wieder
on Frieden. Frieden? Was iſt das plötzlich für ein
Hämmern und Haſten in dem großen Eckgebäude der oberen
Peraſtraße, an dem ich eben vorüberkomme und vor welchem
ch den ſchmucken Kawaſſen in der Evzonentracht zu ſehen ge
vohnt bin Es ſcheint, als würde in dem großen Hauſe alles
drunter und drüber geworfen, und ehe ich mich deſſen verſehen
ann, ſind auch ſchon Diener mit Leitern da, tragen in Haſt
das große griechiſche Wappen über dem Thore ab, entfernen
die Flaggenſtange, reißen verſchiedene Konſular-Erlaſſe, die ſtets
in den Wänden prangten, in Eile ab, und nach zehn
Minuten ſieht das ſtolze Palais der griechiſchen Miſſion
ganz genau ſo aus wie die meiſten angrenzenden
bürgerlichen Häuſer, für den Wiſſenden aber iſt es wie eine
Viſion; denn die haſtige Demontirung eines Geſandtſchafts

nd Konſulatsgebäudes bedeutet Krieg! Unter den Paſſanten
hilden ſich kleine Gruppen die griechiſch Sprechenden, die da
porüberkommen und ſie ſind in der großen Ueberzahl
wagen kaum laut zu reden und zeigen ein ſichtbar ſcheues
Weſen; ſie alle wiſſen ſofort, daß das Senken dieſer Flaggen
ſtange mit der Entfaltung der griechiſchen Kriegsflagge gleich
bedeutend iſt. Wie im Sturm wird die Nachricht durch
die ganze Stadt bis in die entfernteſten Quartiere
getragen. Noch geſtern glaubte die hieſige Bevölkerung, einge

ullt durch die friedliche Auffaſſung der Lage in den eingetroffenen
europäiſchen Zeitungen, daß es dem hier ſchon zur Berühmt
heit gelangten europäiſchen Konzerte gelingen werde, Frieden
zu ſtiften, und jetzt plötzlich über Nacht der wirkliche offene
Krieg! Konſtantinopel zählt außer den 200 000 griechiſchen
Rajahs, des Sultans Unterthanen, noch Zehntauſend Griechen
aus dem Königreiche, die zumeiſt von den armen Jnſeln des
Joniſchen und Aegäiſchen Meeres herüber kommen, um in der
Khalifenſtadt lohnreiche Arbeit zu finden und Erſparniſſe mit
nach dem ärmlichen Heim zu bringen. Das ſind vor allem
viele Tauſende weiblicher Dienſtboten, die Magiriſas (Köchinnen)
Kulas (Stubenmädchen) und die Parmanas (Ammen). Sie
kommen von Syra, Axios und Tinos, zuweilen auch von viel
üdlicheren Jnſeln ſie verlaſſen zu Hauſe greiſe Eltern, den
Bräutigam, Kinder und Mann, um von dem reichen Lohne,
der ihnen am Bosporus wird, den größten Theil nach Hauſe
zu ſenden. Sie alle wiſſen ſeit Wochen, daß ihre Lieben unter
die Fahnen gerufen worden ſind, und nun geht es wie Zittern
und Beben durch die Luft ein großes Weh zieht durch alle
Häuſer, wo dieſe weiblichen Soldaten des Verdienſtes ein
geſtelll ſind, überall wird geweint; gar manche Suppe der
europäiſchen ar ſchaſt wird mit Thränen geſalzen. Nur wer
viele Oſterbeſuche macht, kann das alles beobachten in den
Straßen iſt es aber viel ruhiger als ſonſt zur Oſterzeit. Nur
die häufig aufeinander folgenden Patrouillen laſſen den Fremden
errathen, daß er ſich auf anormalem Boden befindet. Auch in
den türkiſchen Vierteln herrſcht auffallende Stille. Jch fahre
zur hohen Pforte, um einen der hohen Würdenträger
zu ſehen. Auf der großen Karakiöi Brücke
überholen meinen Wagen wiederholt die reitenden
Eſtafetten des kaiſerlichen Palais die wohl
dringende Nachrichten oder Befehle in die verſchiedenen
Miniſterien zu befördern haben. An den Stufen der großen
Valide Dſchami machen die Gläubigen wie ſonſt ruhig ihre
Waſchungen mit hoch hinauf geſchürzten Aermeln, blos in
Strümpfen auf den kalten Steinquadern ſtehend. Sie bereiten
ſich zum Gebete vor, und die Rufe der Zeitungsverkäufer, die
die eben erſchienenen Blätter mit Kriegesnachrichten ausrufen,
bringen ſie auch nicht einen Augenblick aus ihrem Gleichmuthe.
Jn den weitläufigen Gebäuden der Hohen Pforte herrſcht
eine erſchreckende NRuhe, nur ein einziger Wagen ſteht vor dem
geben Eingangsthore zum Großvezirat, und drei geſattelte
ldjutantenpferde warten auf ihre Reiter, die da drinnen Bot

ſchaften überbrachten. Alle Miniſterien ſind von Beamten faſt
entblößt; der Schwerpunkt liegt wieder im HildizKiosk, wo faſt
alle Arbeit gethan wird und wo die Miniſter mit dem Padiſchah
ſelbſt ununterbrochen berathen, wo alle wichtigen Depeſchen eintreffen,

wo ſich die ganze politiſche Arbeit nun centraliſirt. Jetzt iſt
die Stadt ruhig, ich möchte ſagen faſt zu ruhig, unheimlich
ruhig. Wie wird es nächſten Sonnabend Nachts ſein, wenn
die Hunderttauſende von Griechen das Auferſtehungsfeſt be
gehen, wenn gewohnheitsgemäß auf den Terraſſen aller griechiſchen
Häuſer Schuß um Schuß fällt, wenn die in Ekſtaſe gerathenen
orthodoren Griechen einander umarmen und ſich zurufen: „Er
iſt auferſtanden“ (christos anesti), worauf die Antwort foilgt:
valitos anesti“ (Er iſt wahrhaftig auferſtanden)?!

Heer und Marine.
Das „Militär-Wochenblatt“ bringt außer den bereits be

kannt gewordenen Veränderungen in den höheren Kommando-
ſtellen der Armee noch folgende: Generallieutenant v.
Bornsdorff, beauftragt mit der dührung des 5. Armeekorps,
iſt unter Beförderung zum General der Jnfanterie zum kom
mandirenden General des 5. Armeekorps ernannt. Dem General
lieutenant Freiherrn v. Wilczek von der Armee iſt der
Charakter als General der Infanterie verliehen.

Zerſonal Veränderungen in der königl. preuß.
Armee. hre c. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. Ab

ſchiedsbewilligungen.
v T. v. Trotha, Oberſt und etatsm. Stabsoffiz. des Jnf.Rgt.Fürſt Leopold von AnhaltDeſſau (1. magdeb.) Nr. 26, zum Komm.
des Jnf.Regts. Graf Barfuß (4. weſtfäl.) Nr. 17 ernannt. von
Eydebreck, Oberſtlieut, à la suite des 3. oberſchlef. Jnf.Regts. Nr. 62

Kommandeur der Unteroff.Schule in Potsdam, aſs etatsm.
tün in das Jnf.Regt. Fürſt Leopold von AnhaltDeſſau

v5 magdeb.) Nr. 26 v. Strübberg, Major und Bat.Komm.
a magdeb. Inf.Regt. Nr. 66. unter Stellung à la suito

eſes Regiments, zum Kommandeur der UnteroffizierSchule
otsdam ernannt. Freiherr o. Maſſenbach, Major

vom Jnf.-Regt v. Wittich (3. heſſ.) Nr. 83, als Bats.-Komm. in das
3. magd. Jnf.-Regt. Nr. 66 verſetzt. Waenker von Danken
ſchweil, Oberſtl. und etatsm. Stabsoffizier des 3. thüring. Jnf.
Regts. Nr. 71, unter Stellung à la suite des Generalſtabes derArmee, als Abtheil.Chef in den Nebenetat des Großen General-
ſtabes, v. Kurnatowski, Major und Bats.Komm. vom Jnf.
Regt. Kaiſer Wilhelm (S. großherzogl. heſſ.) Nr. 116, unter Beför
derung zum Oberſtlieut. als etatsm. Stabsoffizier in das 3. thüring.
Jnf.-Regt. Nr. 71 verſetzt. Höppner, Hauptm. à la uitedes anhaltiniſchen Infanterie Regiments Nr. 93 und Eiſen-

bahnkommiſſar zum Eiſenbahnlinien Kommiſſar in
Frankfurt a. M. ernannt. v. Laue, Pr.-Lt. vom 8. thür. Jnf.
Regt. Nr. 153, zum Hauptm. und Komp.-Chef, Klewitz, Sek.Lt.
von demſ. Regt. und kommandirt zur Dienſtleiſtung bei der Militär
Jntend., zum Pr.-Lt. befördert. Den Majors z. D. Beelitz, Komm.
des Landw.-Bez. Burg, und v. Zimmermann, Komm. des Landw.
Bezirks Gera, der Charakter als Oberſtlieutenant verliehen. Gevenich,
Sek.-Lt. vom Regt. 40, von dem Komm. zur Dienſtleiſt. bei demFeſtungsgefängniß in Torgau entbunden. Varrentrapp, Pr.-Lt. vom

Regt. 97, zur Dienſtleiſtung bei dem e in Torgau
kommandirt. Zeuglieutenant Balke von der Gewehrfabrik in
Erfurt zum Zeug Premier Lieutenant befördert. Zu Bezirks-
offizieren ſind ernannt,, unter Stellung zur Dispoſition mit
Penſion v. Windheim vom Jnf.-Regt. Nr. 98, bei dem Landw.
Bezirk Gera (Hauptmeldeamt), v. Binzer, à la suite des Regts. 46,
dieſer in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, bei dem Landw.
Bezirk Stendal, und Schlaikier, à la suito des Regts. 36 und Lehrer
bei der Kriegsſchule in Hersfeld, bei dem Landw.Bezirk Altenburg,
Meſſerſchmidt, Major z. D., zuletzt Hauptmann im Regt. 137, bei
dem Landw.Vezirk Gera. Verſetzt ſind die Hauptleute z. D. und
Bezirksoffiziere Buhle vom Landw.Bezirk Siegen zum Landwehr
Bezirk Neuhaldensleben und Luchmann vom Landw.-Bezirk Neu-
haldensleben zum LandwehrBezirk Siegen. Verſetzt ſind
v. Obernitz, Hauptmann und Komp.-Chef vom Jnf.-Regt. Fürſt
Leopold von AnhaltDeſſau (1. magdeburg.) Nr. 26, unter Stellung
à la suite des Regts., als Komp.-Führer zur Unteroff.-Schule in
Marienwerder, Weicke, Hauptm. vom Jnf.-Regt. von Boyen
(5. oſtpreuß.) Nr. 41, unter Entbindung von dem Kommando als
Adjutant bei der 72. Jnf.Brig., als Komp.-Chef in das Jnf.Regt.
Fürſt Leopold von Anhalt-Deſſau (1. magdeburg.) Nr. 26, von
Lindenau, Hauptm. und Komp.-Chef vom 7. thüring. Jnf.- Regt.
Nr. 96 und kommand. bei dem Kadettenhauſe in Karlsruhe, als
Komp.-Chef zu dieſem Kadettenhauſe, Müller, Pr.-Lt. vom Jnf.
Regt. Nr. 82, unter Beförder. zum Hauptm. und Komp.-Chef mit einem

Patent vom 27. Januar d. J., in das 7. thüring. Jnf.-Regt. Nr. 96,
Händler, Sek.Lt. vom 3. magdeburg. Jnf.Regt. Nr. 66, unter
Belaſſung in dem Kommando als Adjut. bei der GewehrPrüfungs-
kommiſſion und unter Beförderung zum Pr.Lt., in das 5. weſtfäl.
Jnf.-Regt. Nr. 53, Koch, Sek.-Lt vom 7. thüring. Jnf.-Regt. Nr. 96,
unter Beförderung zum Pr.-Lt. in das Jnf.-Regt. Nr. 167. von
ReppertBismarck, Pr.-Lt. vom Ulan.-Regt. Hennigs von Treffenfeld
(altmärk.) Nr. 16, als Adjut. zur 37. Kav.Brig. kommandirt.
v. Kroſigk, Rittm. und Eskadr.-Chef vom magdeburg. Huſ.- Regt. Nr. 10,
in das Drag.-Regt. von Wedel (pomm.) Nr. 11, v. Lewinski, Rittm.
vom 1. LeibHuſ.-Regt. Nr. 1, unter Entbind. von dem Kommando
als Adjutant bei der 9. Kap.Brig., als Eskadr.-Chef in das magd.

uſarenRegt. Nr. 10, v. Rabenau, Sek.-Lt. vom Feldart.Regt. von
lauſewitz (Oberſchl.) Nr. 21, in das magdeburg. HuſarenRegt.

Nr. 10 verſetzt. Pip, Hauptm. und Komp.Chef vom Fußart. Regt.
Encke (magdeburg.). Nr. 4, als Mitglied zur Art.-Prüfüngskommiſſ.,
Staabs, Hauptm. à Ja suito des Bad. Fußart.Regt Nr. 14 und
Vorſtand des Art. Depots in Karlsruhe, als Komp-Chef in das
Fußart. Regt. Encke (magdebuürg.) Nr. 4 verſetzt. Bach-
mann, Sek. Lt. vom Fufart. Regt. Encke (magdeburg.)
Nr. 4, zum Pr.-Lt., vorläufig ohne Patent, befördert. Hell,
Major z. D. und Vorſtand des Art. Depots in Jüterbogk, in gleicher
Eigenſchaft zum Art.-Depot in Erfurt verſetzt. Frhr. von Bibra,
Major und Platzmajor in Diedenhofen, unter Stellung zur Disp.
mit Penſ. und der Erlaubniß zum Tragen der Unif. des Feldart.
Regts. von Holtzendorff (1. rhein.) Nr. 8, zum Vorſtand des Art.Dep.
in Jüterbogk ernannt. Befördert wurden zu Sec.Lts. die Port.
Fähnriche Kuntze vom Jnfant.-Regt. Fürſt Leopold von Anhalt-
Deſſau (1. magdeburg.) Nr. 26 und Biedermann vom magdeburg.
PionierBataillon Nr. 4; zu Port.Fähnrichen die Unteroffiziere
Meiſcheider, Dobberke vom 4. thüring. Jnf.-Regt. Nr. 72, Riemer
vom anhalt. Jnf.-Regt. Nr. 93, Gottſchalck, Schobert, v. Houwald
vom 7. thüring. Jnf.-Regt. Nr. 96, Jagnée vom magdeb. Pionier
Bataillon Nr. 4. v. Lilljeſtröm, Oberſt z. D., zuletzt Bezirks-
Kommandeur des damaligen 2. Bataillons (Sondershauſen)
3. thüring. Landwehr- Regiments Nr. 71, mit ſeiner Penſion
und der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des Garde-
Füſ.Regts., v. Trotha, Hauptm. und Komp.-Chef vom 8. thüring.
InfRegt. Nr. 153, mit Penſion und der Uniform ves bisherigen
1. Bats. 7. thüring. Jnf.Regts.
Weitzel, Hauptm. z. D., unter Entbindung von der Stellung als
Bezirksofſizier bei dem Landw.-Bezirk Gera, in die Kategorie der mit
Penſion verabſchiedeten Offiziere übergetreten.

Vereine und Verſammlungen.
Jena, 21. April. Jm akademiſchen Roſenſaal der

auf's Feſtlichſte geſchmückten Stadt begann heute der zwölfte
deutſche Geographentag in Anweſenheit von etwa 500 Theil
nehmern, des Prinzen Bernhard Heinrich von Sachſen-Weimar,
des akademiſchen Senats und der Vertreter der Behörden.
Nachdem Geh. Admiralitätsrath Prof. Dr. Neumayer die
gen eröffnet hatte, begrüßte die Verſammlung Prof. Kuken-
thal namens des Ortsausſchuſſes, Geheimrath Pavel namens
der Großherzoglichen Regierung, Prorektor Löning namens der
Univerſität, Oberbürgermeiſter Singer namens der Stadt.
Ueber die Thätigkeit der auf dem elften Geographentage in
Bremen ernannten Südpolarforſchungs Kommiſſion berichtet
Geh.-Rath Neumayer.

Der 26. r r iſt geſtern in Berlin im
Langenbeckhauſe eröffnet worden. er Vorſitzende Profeſſor
Dr. Bruns aus Tübingen begrüßte die zahlreich erſchieneneVorſammlung. Daran ſchloß ch die Berichterſtattung über das

letzte Jahr. Jn warm empfundenen Worten gedachte Profeſſor
Dr. Bruns dann der Todten des Jahres, vor allem des
engliſchen Chirurgen Spencer-Wells. Hierauf begannen die
Vorträge. Bis jetzt ſind 62 Vorträge mit Demonſtrationen
angekündigt. Mit dem Kongreß iſt eine Ausſtellung
verbunden, auf der u. A. auf Befehl der Medizinalabtheilung
des Kriegsminiſteriums eine Sammlung von Röntgenphoto-
grgphien ausgeſtellt iſt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ueber die Lebenszähigkeit des Peſtbazillus hat Dr. Wilſon,

der Chef der Bakteriologiſchen Abtheilung an der hygieiniſchen Ver
waltung der Stadt Brooklyn, Verſuche angeſtellt, deren Ergebniſſe
bedenklicher lauten, als man nach den bisherigen Angaben erwarten
ſollte. Wilſon hatte ſich zu dieſem Zwecke Bazillen der Bubonenpeſt
verſchafft. Er ſtellte feſt, daß Sonnenlicht und Austrocknung auf die
Bazillen durchaus nicht derart ſchädlich einwirken, daß man ſich
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darauf verlaſſen könnte, daß auf dieſe Weiſe Waaren auf ihrem
Verſandt von Peſtzegenden nach entfernten Gebieten genügend
desinfizirt würden; vielmehr erhält der Peſtbazillus im Zuſtande der
Trockenheit noch 43 Tage ſeine Lebensfähigkeit. Wilſon ſpricht daher,
wie der Köln. Ztg. geſchrieben wird, dafür, vaß Kleider, Briefe, Ballaſt
und alle Wagren, die aus infizirten Häfen kommen, entweder an ihrem
Ausgangs- oder an ihrem Beſtimmungsort einer gründlichen Des-
infektion unterworfen werden.

Vermiſchtes.
Eine falſche Prinzeſſin. Jn Amerika treibt gegenwärtig eine

anſcheinend irrſinnige Dame ihr Weſen, die ſich Mrs. Kent nennt
und für eine Tochter der Königin Viktoria von England ausgiebt.
Johann Moſt, der bekannte ſezialiſtiſche Agitator, nimmt ſich ihrer
lebhaft an. Viel herumgehetzt in der Welt, hat Mrs. Sophie
Adelaide Kent, wie amerikaniſche Blätter berichten, auch viele
Namen geführt. Jetzt, da ſie in einer beſcheidenen Wohnung
in der Nähe des weſtlichen Nordzipfels des Central Parks
in NewYork wohnt, hat ſie den Namen des Mannes angenommen,
den ſie für ihren Großvater von mütterlicher Seite hält oder ausgiebt.
Der Vater der Königin Viktoria, der vierte Sohn des Königs
Georg III. von England, führte den Titel eines Herzogs von Kent.
Die Matrone, welche für ſich ſelber davon überzeugt ſcheint, daß ſie
die legitime erſte Tochter der Königin Viktoria und ihres Gatiten,
des Prinzen Albert von Coburg ſei, iſt mit ihrem Anſpruch ſchon einmal,
und zwar vor etwa 13--14 Jahren, vor die Oeffentlichkeit getreten.
Jhre Memoiren wurden ſ. Z. unterdrückt. Wäs ſie damals mit der
Betheuerung veröffentlichte, daß ſie lautere Wahrheit berichte, iſt kurz
Folgendes Jhre erſten Exinnerungen reichen in ein Schloß

oiſſy in der Nähe von St. Germain zurück, wo ſie als kleines
dädchen der gefeierte und verwöhnte Mittelpunkt eines Haushalts

war, dem ihre Erzieherin, eine Lady Anna Campbell, vorſtand und
in dem ein deutſcher Kammerdiener, Peter Seidl, und ein Hund,
Sultan, ihre beſten Freunde waren. Ein Graf Lundi galt als ihr
Vater, öfters als dieſer aber beſuchte ſie ein Onkel, Prinz Albert,
an den ſie ſich mit viel grötzerer Zärtlichkeit anſchloß. Graf Lundi
wurde 1848 im Park von St. Germain ermordet. Dann ſandte
Onkel Albert das Kind mit ihrer Gouvernante zur weiteren Erziehung
nach einem Urſulinerinnenkloſter in Nymphenburg in Bayern. Dort
ſuchte der damalige König Maximilian das Kind auf und
führte ihr den damaligen Kronprinzen und ſpäter ſo
unglücklichen König Ludwig II. als Spielgefährten zu. Sophie
Adelaide will mit dieſem ganz auf gleicher Stufe behandelt worden
ſein, das Klima in Nymphenburg bekam ihr aber nicht, und ſie
wurde dann nach der Schweiz, von dort nach Holſtein, von Holſtein
nach Mailand, von Mailaud nach Rom und von da nach Paris ge
bracht, wo ſie katholiſch erzogen ihre erſte Kommunion empfing,
um bald darauf nach England befohlen zu werden. Dort eröffnete
ihr der Prinz Gemahſ, daß er ihr Vater ſei, daß er ſie
aber ihrer eigenen Sicherheit und ſeiner Stellung willen
aus Europa feortſchicken müſſe. Er hatte ſie ſchon
vorher unter die Vormundſchaft eines jüngeren Grafen Lundi ge
ſtellt, der ſie und die Lady Campbell nach der Jsle de Bourbon
brachte. Von dort mußten ſie vor dem gelben Fieber fliehen. Sie
gingen nach Südamerika und übrr Land nach Quito, Ecuador. Dort
war es den beiden Damen zu ſchmutzig, und ſie gingen nach New
Orleans. So gehen die Phantaſtereien eine güte Strecke weiter, die
kaum Beachtung verdienten, wenn ihnen nicht ernſthafte amerikaniſche
Blatter viele Spalten widmeten.

Friedrich Franz IV. von Meckle burg Schwerin iſt das
zweitjüngſte regierende fürſtliche Oberhaupt in Europa den Benjamin
tellt immer noch Alfons XIII. von Spanien, der ſeltene kleine

Lonarch, der ſchon als König zur Welt kam. Der zweiten Stelle ginjetzt die Königin von Holland verluſtig. Man muß ſich Zlmahlich

daran gewöhnen, Jhre niederländiſche Majeſtät nicht. mehr als Kind,
ſondern als Dame zu behandeln, welche bereits im nächſten Jahre
majorenn wird. Demnächſt endet alſo die Regentſchkaft wegen
Minorennität in Holland 1898, jene in Mecklenburg 1900, in Spanien
1904, während die Regentſchaften in Bayern und Lippe, dann in
Braunſchweig auf unbeſtimmte Zeit beſtehen. Denn der König von
Bayern und der Fürſt Alexander zur Lippe ſind geiſtesgeſtört und die
braunſchweigiſche Regentſchaft begründer ſich auf ſtaatsrechtliche
Erwägungen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

„Freitag, 23. April Ziemlich kühl, friſcher Wind, ſtrich
weiſe Regen.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uuſtrut.

Fag. Wuche
Straußfurt 29. April 1,65. 21. April 1,50., 0,05 SHalle 21. 204. 22. 2,06. 0,02Trotoa 21. 2,40. 22. 2 40. 2Alsledben III 20, 2 2,06. 21. t 2 10 0,04

Elbde.

Kußig IIIILIIII 20. April 6,91. 21. April 0,93. u 0,0e

Tresden 009Wittenberg e r 2,37. e e 2,24. 0,73 2Bardr. e 2,30. r 2,26. 0,06 SMagdeburg 7 1,95. e e 77 1,487. u 0,02Wittenberge 2,28. 2,69 c 0,01
U

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die geſtrige Generalverſammlung der AachenMaſtrichter

Eiſenbahngeſellſchaft genehmigte die Verſtaatlichung der
Linie AachenHaſſelt beziehungsweiſe ihres Antheils an der Linie
AachenKohlſcheidKaempphen durch Belgien bezw. Preußen Belgien
zahlt 12 Mill., Preußen 1 129 000

Elektriſche Hochbahnen von Siemens Halske. Der
„Köln. Ztg.“ zufolge finden gegenwärtig Verhandlungen wegen
Gründung der elektriſchen Hochbahnen von Siemens u. Halske ſtatt,
bei denen es ſich um die Betheiligung faſt ſämmtlicher großen Ber
liner Banken und Bankhäuſer, insbeſondere um ein Zuſammengehen
der beiden Gruppen der Deutſchen Bank und der DiskontoGeſell
ſchaft handeln ſoll. Es handelt ſich dabei um ein Unternehmen von
erheblicher geldlicher Bedeutung, nämlich um einen Kapitalaufwand
von rund 100 Millionen A. Zunächſt würde die benöthigte Summe
viel kleiner gegriffen werden, da man ja nicht alle Linien auf einmal
n Angriff nehmen würde, aber der Ausbau des ganzen Netzes würde

vorausſichtlich die erwähnte runde Ziffer beanſpruchen

Viehmärkte.
Berlin, 21. April. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 265 Rinder, 6080 Schweine, 958
Kälber, 768 Hammel. Der Rinderauftrieb wurde bis auf 29 Stück
nicht paſſende Waare geräumt. III. 42--47 IV. 35--40
für 100 Pfund Fleiſchgewicht. Der Schweine markt verlief



ziemlich glatk und wurde geräumt. Die Preiſe zogen an, weil das
Angebot recht ſchwach war. I. 50 ausgeſuchte Poſten darüber,
II. 48--49 III. 460-47 für 100 Pfund mit 20 3 Tara.

Der Kälber handel geſtaltete ſich lebhaft. Bei dem außer-
ordentlich kleinen Auftrieb ſchnellten die Preiſe in die Höhe. I. 62
bis 65 ausgeſuchte Waare darüber, II. 56--61 III. 48--54
das Pfund Fleiſchgewicht. Am Hammel markt wurde ausver-
kauft. Man erzielte leicht Preiſe des letzten Sonnabend. I. 46—-48
Lämmer 50 II. 42--44 4 das Pfund Fleiſchgewicht.

Magdeburg, 21. April. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher
Schlacht und Viehbof. Auftrieb am Mittwoch, 21. April 104 Rinder,
einſchl. 26 Bullen), 218 Kälber, 162 Schafvieh 2c., 777 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 31--32 IIa. 29--30 IIIa. 27-28 Bullen
Ia. 26--27 IIa. 23--25 Kühe Ia. 24-—-25 A. IIa. 20--23
Mark, Kälber Ia. 36--43 IIa. 27—35 Schafe 20--23 M.
Hammel 2427 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 46--50 beſte Waare Sauen 40--44 Eber
30 35 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz: ſchleppend. Ueberſtand: 15 Rinder, 60 Schweine.

Marktberichte.
Preisnotirnugen für Getreide e. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L. A.“).
Weizen loco ver Mai 164,50-164,00 165,00, per

Juli 165,00 164,50 165,25, per September 162,00 160,75 bis
162,50 162,25.

Roggen loco per Mai 122,75-- 122,00 122,75, per
Juli 124,59--124,00--124,50, per September 125,00--125,50.

Gerſte 100,00--170,00.
Mai s amerikaniſcher 83,00--88,00, per Mai 82,75.

Hafer loco 126,00-150,00, feinſter über Notiz bezahlt, per
u

Roggenmehl Nr. 0 per Mai 16,15--16,10, per Juli16,40--16,35. ver gPetroleum loco 20,00.
Magdeburger Handelsbericht vom 21. April. (Nicht

amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
11,0) ungewaſchene 975 Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene 10,75 AAC, 9,50Prima Kartoffelſtärke und »Mehl 16,50--17,00
Rapskuchen 9,50--10,50 A.

Südafrikaniſche RinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.

Schluß Courſe vom 21. April 1897.
Tendenz Afritkana beſſer, Auſtralig unverändert.

Bonanza 8,18, Buffelsdorn 0,75, Buffels conſ. 0,12, Champ d'or 0,75, Chimes 0,25,
City 3, Comet 0,75 Crown reef 10,12, Durban 5 50, Eaſtrand 1,93, Euſtleigh 0.,37,
Goch 1, Goldelds 4,93, Glenucairn 1,50, Henry Nourſe 5,37, Heriot 7,37,
Jumpers 2,75, Klerksdorp Knights 2,93, Lancaſter 1,37, Langlaagte 2,25, Lang-
kagte B. 6,62, Langlaagte Noyval 0,25, Luipaards Vlei 0,75, Mainreef 143, Modder
fontein 1,56, Modderfontein extenſion 0.43, Nigel 166, Nigeldeep 6,62, Prinzeß 2,06,
Randfontein 1 25 Roodevort deep 0,75, Sheba 1,75, South Weſt Rand 0,18, Weſt Raad
7,59, African Eftates 0,62, Alexandra Anglo french 1,*7, Chartered 2,12, Maſhonn
land 1,12, Matabelereefs 2.75, Oceang Minerals 0,25, Potſchefftrom Rand Rhodeſia
0,32, St. Auguſtine Oceang cons 0,68, Molyneux 0 62, De Beers

Weftanſtraliſche Minen.
Bailey 25, Brilliant Block 81. Great Boulder 8,8, Hampton Landsl.

Hampton piains 5,18, Hannans Browuhill 593, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,62,
Lond. W. A. Jnveſtment 3,31, Mainland Conſols 1,57, Menzies 0,68, Jootker 21,
Vilibarra Whiete feather 1,66, Fingalls 5,—-, Weſt-Auſtr. finance 3,06, Wealht of
Nations 9,70, Y. tgoo

Stettin, 21. April.
Mk., per Novbr. Dzbr. Mk. Roggen unverändert,
per Novbr. Mk., pr. Nvbr. Dezbr.

loco
loco Ha

Hamburg, 21. Avril.
ocs ruhig, mecklendurg. c ageuer

loco neuer 81 Mais 82.Wien, 21. April. Weizen ver Herbſt 7,26 Gd. 7,38 Br., per MaiJuni 7,75 Gd.,
7.78 Sr., ver Frühjahr 7,91 Gd. 7,93 Sr. Koggen ver Herbſt 6,64 Gd., 7,66 Br.,
MaiJuni 8,88 Gd., 6,80 Br., ver Frühjahr 6,48 Gd., 6,50 Br.
Juni Juli Gd., Br., per JuliAvguſt Gd. Br. pr. Aug. Sptbr. Nais

3,83 Br., Hafer ver Herbſt Gd. Br.

Noggen

per Br. ver Mai- Juni 3,82 Gd.,

Roggen diefſiger

Waareu- und Produkteunberichte.

Vommerſcher Hafer

ioco

Weizen loco matt. dolſtein,

Gerſte feſt.

Frübjabr 5 97 Gd., 6,02 Br.
Veit, 21. April. Weizen loco feſt, per Herbſt 7.08 Gd., 7,08 Sr., per Frühjahr

7,50 Sd., 7,81 Br. ver MaiJuni 7,57 Gd., 7,58 Br., Roggen ver Frühjahr 6.250 Gd.
6,25 Br. Hafer ver Herbſt Gd. Br., per Frühſadr 5,65 Gd., 5,67 Sr.
Mais per MaiJuni 1897 3,50 Gd., 3,51 Sr.,

Paris, 21. April. (Anfangsbericht.)
ver Sepedr.Oktbr.

ruhig ver April 13,75, ver Sptbr.-. Dzör. 12,85.
Paris. 21. Avril. (Schlußdericdt.)

ruhig, pr April 13,75, per Sptdr.-Dzbr. 12,85.
Amſtrerdam, 21. April.

pr. Mai 182, Roggen loco auf Termine
pr. Juli 1606, do. per Oktbr. 107.

Antwerpen, 21. April.
feſt. Gerſte dehauvtet.

London, 21. April. An der Küſte 2
New-Dort, 21. April.

pr. Mai 106,

pr. April
30 pr

Zucker.
Hamburg, 21. April. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Saſts 882

an Bord Hamburg per April 8,55, ver Mai 8,60,Nendement

S ruhig
Hamburg. 21. April. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos. Mai 41,00 G.,

Mai 29 pr.Chieago,
per Mais April P

Juli 318

neue Uſance, frei
per Juni 8.65, per Auguſt 8,7725, per Oktober 8,771,, per Dezember 8.85.

London, 21. Aoril. 9690 Prozent Javazucker i0 ruhig, Rüben Rohzucker loco

feſt, per Juli

Kaffee.

per Juni G ver Septemder 43,75 G. ver Dez. 4280 G.
Havre,

Kaffee god average Santos
Tendenz Feſt.

Telegramm von Veimragnit,Hort ſchloß t 40 Voints Hauſſe. Rio 28 000 Sack, Santos 23 000 Sack.
Havre, 20. April. (Schlußdericht.) (Teiegranm von Bermann, Ziegler u. Co.

ver April 53,25, ver Mai 9425,
Amtterdam, 21. April. Japva Kaffee good ordinarv 46,50.

Bremen, 21. April.
Tendenz Matt.

Berlin, 21. April.
en Mk.,
September 46,445,3 Mk.

Breslau,
brauchsaſgade per April 58,00 Br.,
38,30 Br.

(Schlußbdericht.)
Petroleum.

Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Spiritus loco ohne Faß mit 50 Mark Verbrauchsabgabe,

mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 40,5 Mk. Mit Faß Maiwaare 44,2—44,9 Mk.
Dezember 41,9--41,7 Mi.

Spiritus ger 1009 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver
do. do. 70 Nark Berbrauchsabgabe per April,

neten 20. April. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer
Mk.
Hamburg, 21. April. Spiritus feft, April-Mai 201 Br., MaiJuni 202 Sr.,

JuniJuli 20 Br., JunliAnguft 20
Paris, 21. (Anf.-Ber.) Svpiritus ruhkg,

Mai- Auguſt 3600, September- Dezember 24.25.

BVerlin, 21. Avril.
Stettin, 20. Avril.

Rüböl.
Küdöl April 55,00 Mk.

Oelſaaten. Fettwaaren.
Maiwaare 57,257,167,2 Mk.

DTöln. 20. April. Näböl joco 58,00, ver Mai 565,80.
Hamsurg, 21. Avril.
PVaris, 21. März.

Auguſt 66.75, September- Dezember 57.50.
(Anf.-Ber.)

Rndöl (unwerzolt) ruhig ioes 5609 Br.
Rübdi feſt, April 56 25, Mai 56,25, Mal

loco 125 120 Geld,
Mk.

Köln, 21. April. Weizen alter hieſiger loco neuer dieſiger fremder
freinder loco

er alter hieſiger loco neuer dieſiger „00, fremder 00.
(oco neuer 155--162 Mk.

120--138 M. ruſſiſcher

Weizen behauptet. ver Aug. per
pr. April 21.70. ver Mai 22,05, ver MalAug. 22,40, pr. Sotbr.Dzbr. 21.80, Roggen

Weizen feſt, ver Aug.
ver April 22.00, pr. Mai 22.40, der Mai -Aug. 22,60, per Sptbr.Dzbr. 22,00, Roggen

Seizen auf Termine niedriger. ver März

Weizen ruhig. Roggen behauptet.

gen angeboten
Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

s ger Jult 79, pr. Sptbr. 768* Nais pr. April
Redi 320, Getreidefracht 21

(Telegr.) Weizen pr. April 72 per Mai

Ziegier u. Co.) Kaffee in New

Rafſinirtes Petroleum. Loce 5,35 Br.,

Hamburg, 21. April. Petroleum ruhig. Standart wölte loco 6,40.
Autwerpen, 2). Agril. (Schlußsericht.) Raffinirtes Type weiß loco 167], bez. u.

Br., April 167 Br., Mai 17 Br., Mat

April 36,00, Mai

Kartoffeln.
16,59 Mt., feuchte Stärke 9,40 Mt.

Nordhauſen, 21. April.
Hamburg, 21. April.

neuer

loco ruhig- 17 Mt., Lieferung Mai Juni

Fleiſch.
Berlin, 21. April.

fleiſch 2,00--1,20 Mk., Schweine
Gd., pr.

4,00 per Schock.
Nordhauſen, 21. April.

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch
Gd., Br. Hammelfleiſch 1,10--1,29 Mk.

m ver Okt br.

per Oktbr.

Hafer s 2,40 t

73 uittel 26 Pfg., eine 16 Vfg

S Pfg., Blaufiſch 10 Bfg.

Ruhig.
100 Kilogramm.

Nordhaufen, 21. April.
100 Kilogramm.

Leipzig, 21. April.
per Abprin 295 Mt., ver
Dktober 2.973 Mk.,
Jannar 2,971 k. ver Feb
Umſatz 30,000 Kilogramm. Rnhig.

Bremen, 21. April. Bau

per Sept. 54.75,

Per Avril-Mai 42 Werth,
MaiJuni 42 Werch,
Juni-Juli 42 Werth,

Juli Auguſt 4 Wertd.
AuguſtSeptember 52 Werth,

Amſterdam 21. April.
London, 2l!l. April.

49 Lſtrl., Blei ſpan. 1112 Lſtrl.,
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 5 d., II. 7 2

Glasow, 21. April. (Schl
26,25, 48 sh. d.

Rio de Janeiro,

Lachs,

Getreide. Spelſedohnen, weiße 25-50 Mk., Linſen 25-—60Weizen ſtill, loco 160--161, Mk. bz. ver Novbr. e e l 350 t r
loco 219 121, Mk. pciſebohnen 20, 22,

Stärke.

Hülſenfrüchte.
e Berlin, 21. April. (Amtlich.) Erbſen, Fee. zum Kochen 20,0 40,00

ochlinſen 20,00-—-26,00 Me., Kocherbſen 18—201

Kartoffeln 5,00--6,00 Mk.

Kartoffelmehl.
Berlin, 21. April. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,50 Mk., Kartoffeln

Kartoffeln 4,592——65,00 Mtk., per 100 Kilogramm,
Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 16 I6,

Lieferung MaiJuni 161 16 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt I
161 17 Mk., Superior Stärke

Superior-Mehl 161 17 M. per 100 Kilogramm.

Eier.
(Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,19 60 M.. Bau

1,00 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,90-1.60
Haminelfleich 1,90--1,50 Mk., Butter 2.60--2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 20

Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der Keule, ohn
geräucherter Speck 1,50

Kalbfleiſch 1,10 1,20 Mk., Landdutter 1,80 Mk., Speiſe
butter 2,10-2,20 Mk. feinſte Gutsbutter 2,39 2,40 Mk., Eier 9,80--0,87 Mk. per 1 Zig
gramm, Eier 2,40—-2,69 Mk., Käſe 40)——5,90 M. per Schock.

Hamburg, 21. April. Schmalz. Steam, 21,75 Mt., Fairban? 22,60 Mk., Armen

Butter.
fleiſch

1 20-1,30 Mk.

ruar 2,97
mwolle. Stetig.

Baumwolle und Wolle.
Kammzug-Terminhandel.

Mai 2,95 Mk., per Juni
Mk., ver Auguſt 2,871 Mk., per

per November 2,971 Mk., per Dezember
September

Käſe.

Spezial 24,25 Mk., Chamberlain Roe K Co. 23,59 Mk., Hamburger raff. Radbruch Sten
Kreuz u. Schaub 28,00 32,00 Mt. Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Jol
Squire Schmalz in Tierces 24,50 Mark, in Firkins 112 Pfd. 2509 Mark, in Eimen
à 56 Pfd. 26,02 Mk. in Eimern à 28 Pfd. 26.50 Mark, unverzoll:.

Fiſche.
Verlin, 2). April. Karpfen 1,00 —2,20, Mk. Aale 1.20-2,40 Mk. Zander 140

Hechte 41,00 2,60 Mk., Sarſche 0,89--1,60 Mk., Schleie 1,20-2,40
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 250—12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 21. April. Steinbutt 110 Pfg., kl. 60 Pfg., Seezungen, große 180 9
kleine 130 Pfg., Kleiße, große 59) Pfg. kleine 30 Pfg.,
55 Pfg. Schollen, grotze 20 Pfg., mittel 32 Pfg., kieine 18 Pfg., Schellfiſche, große 35

rordfleiſchiger Vfg..
Lachsforellen 159 Pfg., Flußhechte 58 Pfg., Seehechte 28 Vfg., Hummer, lebende 352
Cabileu, große 10 Pfg. kleine 18 Pfg., Lengſijch 10 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg. Rote

Stroh. Heu.
Beylin, 21. Aprik. (Amtlich.) Richtſtroh 4,73-—5, 16 Mk., Heu 4,9)-7,90 N. ſt

Richtſtroh 3,50—4,50 Mt., Heu 5.99--5 50 N. ſt

Nothzungen 50 Pfg., Zandg

Sklberlachs

La Plata.

16 17

Grundmuſſter

2,95 Mk., pa
2,971 Mt., a

Mk., ver März

Oktober- November
Nodember Dezember Wecrth.
Dezemser- Januar 37 Werth.
Januar Februar 3 Verkäuferpreis,

engl. 32 Lſtr
ſtrl. 31 d.Roheiſen. Nixed numbers warranhußbericht).

Düngemittel.
Hamburg, 23. April. (Chiliſalpeter.) Loco 7,55 Marl.

Metalle.
Bancazinn 35, s

Silber Lftrl., ChiliKupfer 488,

20. April. Wechſel auf London “7
Buenos-Ayros, 20. April. Goldagio 204,00,

c J[ec c c „J,

2,27 i Mk., d
2,973 M

Uviand middling loco 39 D
Liverpool, 21. April. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10900 Ballen, davon i

Spekulation ung Export 500 Ballen.
Middling amerilaniſche Lieferungen

per September-Oktober 3 Werth,
50 Käufervrelt,

Lſtrl., per 3 Monat
Zinn 592 Lſtrl., Zint 17, Lſtel

Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)
Leipzigerſtraße 87.

ReichenbergPardubitz Bau Ausführung 5 9225 yde h (gar.). r 1230 b Berl. Charlottenburg e 7 (Bank.) Diskonto. (Privat.)
Meridional h er s z 2 do. Neuſtadt.do. Mittelmeerbahn ſtfr. 5 92,50bz. S Paffage konv. ſei eS. Wilmersdorf. 77 29820 9 H. London 2 Paris 2. Frau M.

Bank- Aktien Drimnio in ſeaſchaſt t Petersburg u. Warſchau HamburgBraunſchweiger Jute 15 175.75 G Du. zu.Bute, Retallinduſtrie Be Tr r rAnglo Deutſche Bank Charlottenhurger Waſſerwerk 9 252 06 B E Petersburg 5Bank der Berliner Kaſſenw. 61 128,50 3 Chem. Fabrik Schering. 11 225 00 z. i 5 Tiſſareg
Bank für Srrit und Prod. 21 63 25 Danziger Oehlmühle o 86,25 G adrid 5. Liſſabon 4.
Barmer Bankverein 7 129,25 bz. Düſſeldorfer Waggon 203,25 wBerliner Handels Geſellſchaft. 9 1152,75 bz. Elberfelder Farbenfabrik j 18 322,00Braunſchweiger Bank 51,113, 9 G Friſter Roßmann konv. 92.50 Umrechnungs-Courſe.
Cob.Goth. ECreditGeſellſch.. 3 892,60 G GummiFabrik Fonrobert aDanziger Privatbant. 7 u do. Voigt Winde 6 128,00 G I Fl. öſterr. 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. 1,70Deutſche Grundſchuld. 7 13125 bz. G do. VBolpi Schlüter 285,50 G 1 Dollar 4 Mk. 25 Pfg. 1 Rubel 320 i
Deutſche Nationaldank 7 120,60 G Harburg Wien Gummi 120,00 bz. G 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.

7 14400 v. B Kalſerhof ton v. àHannoverſche Bank 355 G Keyling Th. Eiſeng. e I 7Hamburger Hypotheken- Bank 159,00 G Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. 7324 I Pmburger Com. u. Disk.-Bank. 7. 131,20 bz. Neuß, Wagenbau ſ v 4188,00 G Gold, Silber und apiergeld,

önigsberger Vereinsbank 5 u Nordd. Eiswerke 82,40 bz. Cours in Mark.Lübecker Commerzbank 7231 Oppelner PortlandCement 73 14v,00 BMecklenburger Hypotheken 9 1170,00 B PferdebahnGeſellſchaften: Dollar per St.Norddentſche Grund Credit. 41 103,25 G Braunſchweiger 5 Ducaten. per St.
Oeſterreichiſche Länderbank 7 Breslauer 8 235 50 bz B Jmperials per St.Oldenburger Spar u. Leiobank. (10 Stertiner 3 129 75 bz. Rapoleonsd'or. per St. 1625 6Preußiſche Jmmod. M. v. St. 113,00 G Stralſunder Spielkarten St.-P. 130 25 G Souvereigus per St. 20,87

Leihhaus konv. 5 109,25 G Ver. KölnRottw. Pulv. 16 243 75 G Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,37 bNhein.Weſtf. Bank 6 126,5 Wildelmshätte u 68.00 bz. G Franz. Banknoten per 100 Fres. 81,10 b.
Bani 121,50 Zuckerfabrik Frauſtadt O 96.509 Venerr. Gr Fl bjiener nkverein. al o. ercoup. (Berlin einlösb.)Wiener Untonsank. s Ruſſiſche Banknoten per 100 Rb. 216,45 b

Leipziger

z MainzLudw. 68-69 gar. 4 100,10 Gour no trungen o. 75, 76 und 78 1100,10 G
do. 1874 III Sder Berliner ö vom 21 pri Mecklenb. F. 3 7B rfe A l. it. B. 3 5(ErgänzungsCourſe.) engereWeimar Geracr

Deutſche Fonds und Stagtspapiere Werrabahn e
I Albrechtsbahn. F. bBöhm. Nordb. Gold-Obl. III 4 x 1,7 zKurheſſ. P.-Sch. à 40 Thlr. 42 102,00 bz.Bad. Präm. Anleihe 1867 4 14500 bz. mee b

Baieriſche Präm. Anleihe 4 1156,50 bz. B do III. l 5 vBraunſchw. 20 Thlr.-Looſe 107,59 G her 4 10020Köln.Mind. Pr.-Anth. 138,70 bz. e hen 4 eDeſſaner Sr. Anl. Dux Prager Gold Obl. 5Hamb. 50 Thlr. -Loofe 136,50 G Galtz. Karl Ludwig 1890. 4 110040 bz. S
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a „Jch habe davon gehört, mein gnädiges Fräulein, und ichz (Nachdruck verboten. daffa, ſe d n T 7 re Wir par t aufrichtigſte Theilnahme erwe aben, gerade deshalb habe ich mirAuf der Neige des Jahrhunderts. t er tigen z en in ein m Srnar
e ein geſchäftskundiger Rath nützlich ſein und ich ſtelle mi nen,20] Roman von Gregor Samarow. Herr Baron, mit Rath und That zur Verfügung, wenn Sie
o Der alte Friedrich empfing ihn mit mürriſcher Miene und mir erlauben wollen, mit Jhnen über geſchäſtliche Verhältniſſe
n ſchüttelte den Kopf auf die Frage des jungen Fabrikanten, ob er zu ſprechen.“

dem Baron ſeine Aufwartung machen könne. „Jch habe,“ ſagte der Baron mit eiſiger Kälte, „bereits
„Der Baron iſt nicht ganz wohl,“ ſagte er, „und dürfte durch einen mir naheſtehenden Freund die erforderlichen Schritte

8 kaum ſich ſprechen laſſen.“ Doch entſchloß er ſich auf Roberts thun laſſen und bin Jhnen für Ihr freundliches Anerbieten dank
dringende Bitte, die Meldung zu machen. bar, wenn ich auch kaum in der Lage ſein werde, davon Gebrauch

Der Freiherr Rochus hatte ſich nach einer Stunde tiefen zu machen.“
Schlafes von ſeiner Erſchütterung erholt; ſeine kräftige, willens- Geldermann ſchien mehr betrübt als verletzt über dieſe ſo
ſtarke Natur hatte ihre Spannkraft W r ntwort und ſah Marianne mit einem bitten-Er ſaß auf ſeinem Kangpee und ſprach freundlich und ruhig den Blick an.
mit Marianne, welche ſich Mühe gab, heiter zu erſcheinen un „Nun, Papa,“ ſagte ſie, „der Rath eines ſo geſchäfts
den Plänen des Vaters für die Zukunft, über welche Je mit kundigen Herrn wird immer nützlich ſein und wäre es nur, um

s ruhiger Ergebung in die Nothwendigkeit ſprach, keinen Wider klarer zu ſehen und urtheilen zu können. Ich freilich verſteheſpruch entgegenſetzte. von Geſchäſten nichts und laſſe daher die Herren allein.“
4 Des Barons Geſicht verfinſterte ſich, als Friedrich den Sie ging ſchnell hinaus, einer Antwort ihres Vaters aus
e jungen Geldermann meldete. weichend.e „Was kann er wollen ſagte er unwillig. „Jch bin wahr Der Baron ſchob mit finſterer Miene, aber mit der ihm
n lich nicht in der Stimmung, Beſuche zu empfangen, und ihn am eigenen Höflichkeit einen Seſſel für Geldermann heran.
it allerwenigſten. Er hat doch nichts von mir z fordern und ich „Jch glaube, Herr Baron,“ ſagte dieſer, „die Lage, lin die
r habe keine Luſt, in ſeinem glatten Geſicht den ſchadenfrohen Hohn Sie verſetzt worden ſind, genau zu kennen, man ſpricht ja über
t über das Unglück eines alten Edelmannes zu leſen. Vielleicht dergleichen überall und es liegt ja auch keine Veranlaſſung vor,
g will er ſich,“ ſagte er bitter lachend, „das Haus und den Park ein Geheimniß zu bewahren, da ja auf Jhrer Seite nicht die
r anſehen, die ja, wie mein altes Silbergeräth, „bald unter den geringſte Schuld an dem Unglück vorhanden iſt und jeder an
y Hammer kommen werden; es reizt ja ſolche Art Leute, ſich ſtändig denkende Menſch Jhnen nur die höchſte Theilnahme ent
9 in alten Herrenſitzen zu etabliren, und ſie haben ja das Geld gegen bringen kann.“
u dazu „Wenn Sie die Verhältniſſe kennen,“ erwiderte der Baronn „O nein, Papa, nein,“ rief Marianne lebhaft, „das iſt es mit einer nur leicht verhüllten Ungeduld, „ſo werden Sie auch
n nicht, dazu iſt Herr Geldermann nicht fähig, oder ich müßte mich wiſſen, daß für dieſelben wohl ſchwer eine günſtige Wendung zu
er in ihm getäuſcht haben ſind wir ihm nicht Dank ſchuldig, hat hoffen iſt.

er mir nicht das Leben gerettet? „Eine ſolche Meinung habe ich nicht, Herr Baron,“ ſagte
er „Bah,“ ſagte der Baron, „wer hätte das nicht gethan? Es (eldermann, „denn ſonſt würde ich mich darauf beſchränkt haben,

gelang ihm, Dein Pferd zum Stehen zu bringen, und iſt er Ihnen meine Theilnahme auszudrücken, ich glaube im Gegentheil,
te dann nicht gleich gekommen, und hat mir meinen Wald abkaufen daß ich die Lage, in welche Sie ſo unerwartet und unverdient
er wollen ich wollte, ich hätte ihn ihm gegeben, jetzt wird er verſetzt wurden, auf einem einfachen geſchäftlichen Wege zu ordnen
s wohlfeiler dazu kommen können im Stande ſein werde.“r, „Nein, Vater, nein, ſo denke ich nicht über ihn; ich bitte Der Baron zuckte ſeufzend die Achſeln.
r Dich, nimm ihn an, eher glaube ich, daß er kommt, um Dir „Jch habe mir vor einiger Zeit erlaubt,“ fuhr Geldermann

ein Wort der Theilnahme zu ſagen, er weiß ja auch, was ge fort, „Jhnen eine Propoſition in Betreff des Waldes zu machen,

g ſchehen iſt.“ welche Sie damals zurückwieſen.“s „Mileidige Theilnahme von dem Geldmenſchen,“ murrte Der Baron lächelte bitter und ſah Geldermann mit einem
s der Baron, „das iſt noch das Härteſte von Allem doch mag es Blick voll Verachtung an.r ſein, ſie ſollen wenigſtens ſehen, daß ich mein Haupt nicht beuge. „Vielleicht,“ ſagte er, „hätte ich damals Jhren Vorſchlag

So laß ihn kommen angenommen, wenn ich die Zukunft hätte vorherſehen können.
v Friedrich öffnete die Thür. Jetzt kann ich, da Sie denſelben wiederholen, nur abermals abRobert Geldermann trat ein lehnen. Jch habe, da die in Händen der Konkursmaſſe befind
4 de B der ſich erhob liche Hypothek auf dem ganzen Gute Altenholberg ruht, keinz Er ehrerbietig in Baron, In o Recht, irgend eine Theilveräußerung vorzunehmen. Uebrigens
r hatte und ihm ſtumm mit hochmüthig finſterer Miene entgegen werden Sie den Beſitz des Waldes wahrſcheinlich leichter und
r trat. auch wohl preiswürdiger erlangen können, wenn Sie die Dingee Marianne aber reichte dem jungen Mann die Hand und einfach ihren Gang gehen laſſen.“
g ſagte mit herzlicher Freumdlichkeit „Jch bedaure, Herr Baron,“ ſagte Geldermann erröthend,
t „Es freut mich ſehr, Sie wiederzuſehen, Herr Geldermann, aber in demſelben geſchäftsmäßig höflichen Ton, „daß Sie mich
n und üm ſo mehr,“ fügte ſie nach knrzem Zögern hinzu, „da uns für fähig halten, einen ſolchen Weg einzuſchlagen. Die Un
n in dieſer Zeit ein recht ſchwerer Schlag getroffen hat in un fenntniß oder Unklugheit eines Geſchäftsmannes zum eigenen

glücklicher Zeit thut es wohl, zu ſehen, daß freundſchaftliche Be Vortheil auszunutzen, mag erlaubt ſein, gewiß aber nicht das
ziehungen Beſtand halten.“ Unglück eines Mannes, den man achtet und deſſen Achtung man

Der Baron warf ſeiner Tochter einen unmuthig vorwurfs ſelbſt ſich zu erhalten wünſcht, wie dies bei mir der Fall iſt.
vollen Blick zu. Ich bitte Sie daher, mewen Vorſchlag anzuhören, denſelben ab

7 Geldermann aber ſagte zulehnen, bleibt Jhnen ia u. erhin übrig.

Halle a. S., Donnerstag, den 22. April
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Der Baron neigte leicht den Kopf, zum Zeichen, daß er zu
ören bereit ſei, ohne daß das bittere, ſpöttiſche Lächeln von

einen Lippen verſchwand.
„Was ich Jhnen zu ſagen habe, iſt einfach,“ fuhr Gelder-

mann ſchnell fort, als ob er eine Unterbrechung fürchte. „Jhr
Wald iſt mir für den Betrieb von beſonderem Werth, wie ich
mir ſchon damals zu bemerken erlaubt, und ich kann nach der
Taxe, die ich mir beim Fahren durch Jhre Forſten gemacht habe,

die Summe von dreimalhunderttauſend Mark dafür
ieten.“

Der Baron ſah ihn erſtaunt an.
„Dreimalhunderttauſend Mark zu dieſer Höhe verzinſt ſich

die Forſtkultur auch nicht annähernd.“
„Sie werden überzeugt ſein, Herr Baron, daß ich als ein

vorſichtiger Geſchäftsmann mix keinen Schaden zu machen geſonnen bin. Die forſtmäßige Kultur iſt vortrefflich zur Erhaltung

des Beſtandes, aber ſie wirft die kleinmöglichſte Rente ab, und
durch die Benutzung der Beſtände für meine Fabrik kann ich
natürlich einen außerordentlich höheren Gewinn erreichen. Jch
glaube, das verſichere ich Jhnen, bei dieſem Kaufpreis ein gutes
Geſchäft z machen. Jhr Bedenken, daß Sie nach der gegen
wärtigen Lage der Dinge keine Theilveräußerungen zu machen
berechtigt ſind, da die in den Händen der Konkursmaſſe Harders
befindliche Hypothek auf dem ganzen Gute Altenholberg ruht,
würde ſehr einfach zu beſeitigen ſein. Die Hypothek beträgt
hundertachtzigtauſend Mark wenn Sie dieſelbe abſtoßen, bleibt
Jhnen noch ein Ueberſchuß von hundertzwanzigtauſend Mark.
Jch glaube nach meiner Kenntniß der Verhältniſſe annehmen zu
dürfen, daß dadurch alle Jhre augenblicklichen Verlegenheiten
beſeitigt ſein würden. Jhnen bleibt der Beſitz Jhres Stamm
gutes und der jetzt in Forſtkultur ſtehende Grund und Boden
als fruchttragendes Land, jedenfalls mit höherem Ertrage, als er
heute abwirft.“

Der Baron ſah den jungen Fabrikanten immer erſtaunter
an. Jn ſeinen Augen blitzte es wie ein Hoffnungsſchimmer
auf.

„Das iſt richtig,“ ſagte er. „Um meinen Wald ſchmerzt es
mich zwar tief ich habe Jhnen damals meine Anſchauungen
über ein ſolches Vermächtniß der Vergangenheit ausgeſprochen
aber es iſt immer noch beſſer, den Wald zu opfern, als den
ganzen Beſitz zu verlieren. Jch hätte niemals geglaubt, am
wenigſtens in dieſer Zeit, einen ſolchen Preis aus dem Wald
ziehen zu können.“

„Jch verſichere Jhnen, Herr Baron,“ betheuerte Gelder-
mann, ſchnell einfallend, „daß ich mit dem Geſchäft, das, ich
proponirt, zufrieden bin, und daß wir, wie ich hoffe, beide unſere
Rechnung dabei finden. Aber,“ fuhr er fort, „ich habe auch an
Jhre Anhänglichkeit an den Wald gedacht als Geſchäftsmann
konnte ich mir dieſelbe damals freilich nicht erklären.
begreife ſie aber, ſeit ich die Ehre gehabt, Sie perſönlich
kennen und, wie ich aufrichtig verſichern kann, zu achten und

gelernt habe. Es läßt ſich auch dafür ein Ausweg
nden.“

„Nun ſagte der Baron, deſſen Geſicht wieder neuerwachen
des Mißtrauen zeigte. „Was haben Sie ſonſt noch für Be-
dingungen zu ſtellen

„Jch kaufe heute Jhren Wald,“ antwortete Geldermann,
„für den angebotenen Preis und wir verabreden eine Friſt von
drei Jahren, während welcher es Jhnen frei ſtehen ſoll, zu dem
ſelben Preiſe mit einem Aufſchlag von fünf Prozent Zinſen den
ſelben zurückzukaufen geſtalten ſich die Verhältniſſe ſo wie ich es
von Herzen wünſche und würden Sie dann noch immer nicht
meine Meinung über den Fortbeſtand Jhres Forſtbetriebs zu
theilen vermögen, ſo haben Sie den Weg offen, um denſelben
wieder in Jhr Eigenthum zurückgehen zu laſſen.“

Des Barons Erſtaunen wuchs immer mehr.
„Mein Herr,“ ſagte er mit zitternder Stimme, „das iſt

nicht ein Geſchäft, wie ich es in der kaufmänniſchen Welt, der
Sie angehören, vorausſetzen konnte.

„Warum nicht, Herr Baron, ich ſichere mir für alle Fälle
ein Objekt, das für mich einen bedeutenden Werth hat.“

„Das Sie aber,“ fiel der Baron ein, „ich muß es Jhnen
ſagen, für den Betrag der Hypothekenſchuld recht wohlfeil haben
könnten, wenn es mir nicht gelingt, die erforderliche Summe
aufzutreiben. Wenn Sie keine weitere Klauſel haben

„Durchaus nicht, Herr Baron, ich habe das Geſchäft klar
präziſirt.“

„Dann muß ich Jhnen ſagen, ſo handelt ein Freund, aber
z ein Geſchäftsmann, wie ich denſelben bis jetzt beurtheilt
ha e.“

a c r. a S 3e e SS S n e S C

„Und warum, Herr Baron,“ ſagte Geldermann mit warmem,
herzli chem Ton, „wollen Sie mir nicht zutrauen, daß ich mich
würdig zeigen möchte, wenn auch nicht Jhre Spr dpaft. ſo
doch Jhre Achtung zu verdienen Glauben Sie denn, Herr
Baron, daß ein Geſchäftsmann aufhört, Menſch zu ſein Steht
mir ein kalt berechnender Gegner gegenüber, der die Blöße, die
ich mir geben möchte, ausſpäht, um mir einen Vortheil abzu
Wingen, dann freilich muß und darf auch ich nur rechnen und
anach ſtreben, klüger zu handeln als Jener wenn ich aber

einen Ehrenmann vor mir habe, der von hartem Schickſal ge
troffen iſt, weil er eben nicht kaufmänniſch zu rechnen verſteht,
noch verſtehen will, dann, Herr Baron, würde ich mich vor mir
ſelber ſchämen, aus fremdem Unglück einen W Gewinn
zu ziehen. Jch bin kein Edelmann wie Sie, ich blicke nicht
zurück auf eine lange Reihe von ſtolzen Vorfahren, aber ich habe
den eigenen Stolz, zu zeigen, daß auch ein Geſchäftsmann Gentle
man ſein kann und daß ich auch, wenn ich heute mein Geld ver
lieren ſollte, dann immer meine Ehre daran ſetzen würde, ein
Gentleman zu bleiben.“

Der Baron ſtand auf; ſein Geſicht zuckte in tiefer Be
wegung.

„Und weiter,“ ſagte er fragend, „haben Sie keine Bedingung
für den Vertrag, den Sie mir bieten keine Klauſel

„Und welche Bedingung ſollte ich haben fragte Gelder-
mann. „Die Sache iſt klar, wir können ſie morgen vor dem
Notar abſchließen, ich tilge die Hypothek bei der Konkursmaſſe,
zahle Jhnen den Ueberſchuß von hundertzwanzigtauſend Mark
aus und Jhr Forſt gehört mir, Fwenn Sie nach drei Jahren
nicht den Kauf rückgängig zu machen wünſchen.“

Der Baron ſtrich mit der Hand über die Stirn, als ob er
eine ſolche Wendung noch nicht faſſen könne.

„Und doch, Herr Baron,“ ſagte Geldermann, „eine Be
dingung habe ich noch zu ſtellen und bitte Sie, mir dieſelbe zu
zugeſtehen.“

„Eine Bedingung? fragte der Baron aufhorchend.
„Sie beſteht in der gegenſeitigen Verpflichtung zum unbe

dingten Schweigen gegen Jedermann über das Geſchäft, welches
wir abgeſchloſſen haben, bis zum Ablauf der vorbedungenen drei
Jahre. Jch liebe es nicht, wenn über Geſchäfte geſprochen
wird, und mag meine Pläne und Dispoſitionen nicht den Kon
kurrenten preisgeben, ich bitte Sie darum um Jhr Wort des
unbedingten Schweigens gegen Jedermann. Dies Wort genügt
mir, wir haben nicht nöthig, etwas darüber in unſern Vertrag
aufzunehmen und den Notar werde ich ebenfalls zum Schweigen
verpflichten.“

(Fortſetzung folgt.)

Die Behkehrte.
Erzählung von Robert Miſch.

Beim Herrn Sekretär war große Kaffeegeſellſchaft. Als er
vom Dienſt nach Hauſe kam, fand er die Damen noch vor, auch
einige Frauen von Vorgeſetzten, die gerne bei dem liebenswürdigen,
gaſtfreundlichen Paare verkehrten.

So freundlich er auch mit den Damen plauderte, die tiefe
Sorgenfalte auf ſeiner Stirn ließ den ſchärfer Blickenden er-
kennen, daß der Hausherr verſtimmt heimgekehrt war. Er be-
zwang ſich e ſo vollſtändig, daß keine der Damen etwas
bemerkte, bis die gen Poſtdirektor, auf die Uhr blickend, mit
dem Schreckensruf „Herrgott, ſchon Acht das Zeichen zum
Aufbruch gab.

Als die Damen ſich verabſchiedet hatten und noch einen
Augenblick ſchwatzend vor der Hausthür ſtehen blieben, gab die
Poſtdirektorin der allgemeinen Stimmung Ausdruck

„Wölblings ſind doch wirklich nette Leute
„Und wie nett und chic die Frau Alles zu arrangiren ver-

ſteht meinte die Frau Steuerinſpektor.
„Die Leute müſſen doch viel Geld haben,“ erwiderte Frau

Doktor Hölzer, „denn von ſeinem Gehalt können ſie das unmög-
lich beſtreiten. Die Frau treibt einen Luxus!“

„Na, er hat von Hauſe ſo gut wie nichts gehabt,“ ſagte die
Poſtdirektorin. „Das weiß ich von meinem Mann.“

„Und ich habe eine Großtante, die aus M. ſtammt, wo ihr
Vater, der alte Büngler, Oberlehrer war. Der hatte drei Töchter,
und viel mehr als die Ausſteuer hat er ihnen nicht mitgeben
können, meint meine Tante.“

„Nun, und wer kann das wiſſen entgegnete die
Direktorin. „Jn den Geldbeutel läßt ſich Niemand ſchauen.
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ander.
Es war auch nicht das erſte Mal, daß man über Wölblings

ſprach. Der Poſtſekretär hatte ſich aus Berlin, wo er ſeine re
kennen gelernt, gleich nach ſeiner h nach K. verſetzen
laſſen, weil er hier billiger leben konnte. Man wunderte ſich
daher, als die hübſche Blondine ſich als eine äußerſt lebens-
luſtige Dame entpuppte, die die neueſten Moden trug, ihre
Wohnung ſehr elegant einrichtete und ein „Haus“ machte, wo
es luxuriöſer zuging, als man es in K. von einem jüngeren Be
amten zu ſehen gewohnt war. Wie man ſich aber an Alles ge
wöhnt, ſo auch daran.

Wölbings galten ſchließlich für wohlhabend, und man ging
gern zu ihren Geſellſchaften, bei denen es ſehr amüſant war,
wo gut gegeſſen und getrunken, viel gelacht und flott getanzt
wurde. Es war am Ende ihre Sache, wie ſie ihr Geld aus
gaben. Und da die Lieferanten prompt bezahlt wurden, dann
Wölbling ſelbſt ein tüchtiger, pflichtgetreuer Beamter war, ſo ließ
ſich nichts dagegen einwenden. Man ſuchte im Gegentheil ihren
Umgang auf. Beſonders die jungen Beamtentöchter vergötterten
die hübſche, elegante Frau, in deren Haus ſich bereits einige
zarte Verhältniſſe angeſponnen hatten, die ſchließlich zum Standes
amt führten.

Der Sekretär legte die lachende Maske der Liebenswürdig-
keit ab, ſobald die Damen ſeine Wohnung verlaſſen hatten.
Mit finſter gerunzelten Brauen und auf den Rücken gelegten
Händen durchmaß er das Zimmer, während ſeine junge Frau
mit dem Mädchen die Kaffee-Tafel abräumte. Wölbling ſchien
nur darauf zu warten, bis dies beendet war. Kaum hatte die
m das Zimmer verlaſſen, als er vor ſeiner Frau ſtehen

ieb.
äch machſt ja wieder ein ſo finſteres Geſicht rief ſie
ächelnd.

„Jch bin ernſtlich böſe mit Dir, Hedwig!“
„Was giebt's denn ſchon wieder?“
„Schon wieder jawohl! Das muß von jetzt ab anders

werden ganz anders! Kennſt Du das
Er zog ein Packet Rechnungen aus der Taſche, die er ihr

wüthend hinhielt.
„Mein Gott ich muß mich doch anziehen und
„Aber nicht wie die Frau eines reichen Mannes. Die

kann ſich ſolchen Luxus leiſten. Da das iſt von der Schneiderin.
Eine ſolche Summe! Jch habe meinen Augen nicht trauen wollen.
Und hier Mäntel und da Wäſche und Stiefel und Hüte und
Handſchuhe, und was ſonſt noch Alles. Und Du hatteſt mir doch
feſt verſprochen, mit dem auszukommen, was ich Dir dafür aus
geſetzt. Eine ſchöne Ueberraſchung

„Mein Gott, unſer Vermögen
„Jſt aufgezehrt bis 4 zweitauſend Mark. Wenn ich das

ier noch Alles bezahle, bleibt gerade ſoviel übrig, daß wir im
all einer unvorhergeſehenen Ausgabe noch etwas haben, ohne

daß ich Vorſchuß nehmen oder pumpen muß.“
Die junge Frau war bleich geworden und ſtarrte ihn er

ſchrocken an.
„Mein Gott, wie iſt denn das nur ſo ſchnell, ſo plötz

„Dahin haſt Du es in drei Jahren glücklich gebracht
in Wölbling bitter, während er ſich in einen Seſſel fallen
ieß.

Er ſtarrte einen Augenblick finſter vor ſich hin. Dann be
gann er leiſe, wie zögernd auf's Neue

„Jch bin ja auch mit ſchuld daran, Hedwig durch
meine Schwäche, durch meine Liebe zu Dir. Ich habe es gemacht
wie der Vogel Strauß, der das drohende Unheil nicht ſehen will
und den Kopf in den Sand ſteckt. Seit einem Jahre habe ich
die Geldanweiſungen an die Bank geſchickt, ohne T

bis vor einigen Wochen. Und da, als ich endlich erfuhr, wie
es um unſer Guthaben ſtand, da

Er ſtockte und warf einen ängſtlichen Blick auf Hedwig, die
ihm die Worte von den Lippen ablas.

„Was denn da So ſprich doch
„Da habe ich das Verlorene wieder einbringen wollen

ich ſpekulirte. Jch gewann etwas, ſpekulirte kühner und verlor
kurz, das Vermögen iſt bis auf einen Reſt zum Teufel.

Wie nett hätten wir von den Zinſen und meinem Gehalt leben
können Jetzt werden wir uns einſchränken müſſen ſehr be-
deutend einſchränken

lich
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Die kleine Frau ſchien erſt bei dieſem Wort die ganze
Bedeutung des Verluſtes zu ermeſſen, denn ſie brach in Thränen
aus

„O Franz mein lieber, armer Franz
Der Sekretär zog ſie ſanft auf ſeinen Schooß und fuhr ihr

liebkoſend über Haar und Wangen.
„Nun, nun beruhige Dich nur Das iſt noch nicht das

Schlimmſte. Wenn wir geſund bleiben, werden wir das bischen
Geld verſchmerzen können. Mein Gehalt ſteigt ja auch mit den
Jahren. Wir leben eben zurückgezogener und einfacher und
werden uns wohler dabei befinden glaube mir Verſprichſt
Du mir, Hedwig, von jetzt an z ſparen„O Franz ig will Alles thun, was Du willſt
beſt r einem langen heißen Kuß wurde das Verſprechen

eſiegelt.
Wie ſchwach und vergeßlich doch ein Mann iſt, der ſeine

Frau liebt! Wie oft hatte ſie ihm nicht ſchon dasſelbe gelobt,
wie S es, unter tauſend Ausreden, nicht gehalten.

n der erſten Zeit lebte ſie nach ſeinem Willen ſie lehnte
einige Einladungen ab und auch im Haushalt wurden Ein-
ſchränkungen eingeführt. Aber es ging doch ſchließlich nicht an,
jedem Umgang ſo v zu entſagen. Man hätte dies auf-
fällige Zurückziehen falſch auslegen können. Hedwig wußte das
ihrem Gatten plauſibel zu machen. Und da man in dieſem
Winter ziemlich viel eingeladen hatte, ſo mußte man ſich auch
revanchiren, das ging eben nicht anders.

Aber was die perſönlichen Ausgaben für ſie ſelbſt betraf,
oh, da ſparte ſie! Sie ließ Einiges im Hauſe arbeiten, für
Anderes fand ſie billigere Bezugsquellen. ölbling glaubte ihr
Alles, weil er ſie liebte und es ſo bequem war, ihr nicht jeden
Groſchen nachzurechnen. Und dann ſtellte ſie wirklich keine An
ſprüche an ſeine Kaſſe Daß Wie ſie es machte, war ihr Ge-
heimniß; aber ſie kam wa rhaftig mit dem Wirthſchaftsgeld aus,
das er ihr gab und das jetzt kleiner war als früher.

Sein anfängliches Mißtrauen, daß zum Quartal von allen
Seiten Rechnungen herbeiflattern würden, erwies ſich als unbe-
gründet. Außer einigen unbedeutenden Kleinigkeiten kam nichts

nichts. Und die Lieferanten pflegten ſich pünktlich einzuſtellen,
das wußte er aus Erfahrung.

So ging der Winter vorüber, und die erſten Boten des
Frühlings, die Märzſtürme und Märzveilchen ſtellten ſich ein.

edwig ſchienen die Anſtrengungen des Winters etwas ange
g. en zu haben. Sie ſah bleich und matt aus und hatte etwas

edrücktes in ihrem Weſen. Jeder Andeutung, jedem Geſpräche
darüber wich ſie ängſtlich aus. Es fehle ihr nichts, abſolut
nichts; ſie fühle ſich geſund und munter.

Es war Anſang April. Ein lauer Frühlingsabend la
über der Erde. Wölbling hatte ſein Bureau früher als ſonſt
verlaſſen. Als er die Korridorthür ſeiner Wohnung aufſchloß,
hörte er aus einem am Vorflur gelegenen Zimmer eine zankende
V. ſinnne, dazwiſchen klagend und flehend die Stimme ſeines

eibes.
Erſtaunt lauſchte er mit verhaltenem Athem. Seine Frau

bat um etwas, was ihr der Andere abſchlug: es war von
einer Verlängerung die Rede, und daß er, der Gatte, es nicht
erfahren ſolle. Da hielt er ſich nicht länger. Mit einem
plötzlichen Ruck riß er die Thüre auf und ſah ſich einem
Wie gegenüber, vor dem Hedwig mit gerungenen Händen
tand.

„Was ſoll ich nicht erfahren Was will denn dieſer Herr
von Dir?“

Mit einem Schreckensruf fuhr die junge Frau zurück, deten
rothgeweinte Augen eine deutliche Sprache redeten.

„Mein Name iſt Bläſing,“ erwiderte der Herr, ohne ſich
aus der Faſſung bringen zu laſſen. „Jch ſtehe ſeit einiger Zeit
in Geſchäftsverbindung mit Jhrer Frau Gemahlin und

„Was für eine Geſchäftsverbindung denn, um Gottes
willen rief der Sekretär erſchrocken, während ihm das Blut
ſiedend heiß zum Herzen ſchoß.

Er kannte den Namen wohl als den eines Bankiers, dem
man allerlei ſchmutzige Dahrlehnsgeſchäfte nachſagte.

„O, Franz verzeih mir! ich wußte mir nicht anders
zu helfen.“

Ein Strom von Thränen erſtickte ihre Stimme.
„Du haſt alſo Geld geliehen von dieſem Herrn
Statt aller Antwort nickte ſie nur mit dem Kopfe.
„Jawohl gegen Wechſel und ich habe ſchon zwei-

mal prolongirt,“ nahm Herr Bläſing dann das Wort. Aber
ich feſten ich nicht länger warten, ich brauche wein Geld
ebenfalls.“
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Eine namenloſe Wuth erfaßte den Sekretär. Hedwig hatte und er ließ mich eine draune Brühe verſuchen, die ungefähr ſo
ihn alſo belogen. Während ſie ihm Sparſamkeit vorheuchelte, ſchmeckte wie jetzt der Fleiſchextrakt, wenn er in Waſſer autgern

hatte ſie bei einem Wucherer hinter ſeinem Rücken Geld aufge h geſeb g. en n
i nere, i o eſonderen unnommen. Dieſe Frau trieb 7 ihn dem Ruin zu. Kinder, Kranke und Schwächliche ſolcher Extrakt bereitet, aber nur aus

Schluß folgt.) Gefälligkeit. Eines Abends beim Thee ſtellte mir Herr v. Liebig einen
otiſchen, ſchwarz gebräunten Herrn vor, ich glaube, er hieß Gilbert

oder dergleichen. Derſelbe erzählte von dem Leben und Treiben ſeiner
Heimath Uruguay, über den ungeheuren Viehreichthum, und wie man

A u erl ei dortſelbſt die Thiere nur der Häute wegen züchte. Mir imponirte beſonders eine Geſchichte, in der er uns erzählte, wie einfach dort Feld

König Andwig T. und Joſeph Kainz. Die neuefte Nummer 7 r s re Leg mrJ epflanzt dieſe mi is, dann werden naDie e r ehe e und nach Tauſende von Rindern durch dieſe Maisfelder getrieben, wo 93
iltteüun en d en wie die u r än Abelten Sumehmen Die ſelbſt ſie Alles abfreſſen, und wenn ſie am Ende der Maiskultur

gen, Foig z men De herauskommen und inzwiſchen zu ſtattlichen Stieren ud Kühen heranSt dem Künſtler T r treten, beſtimmte den gewachſen ſind, werden ſie geſchlachtet und ihre Häute nach Europaan u traf Kaigz e We u r r 377 m geſchafft. „Nun, und das gleiſc fragte ich. „Ja, das kann man
7 nicht Alles eſſen, das bleibt eben liegen für die Raubvögel und wildende zu dem eine Stunde ſpäter abgehenden Zuge das nothdürftige Thiere.“ Jetzt rief Herr v. Liebig, deſſen Augen immer glänzendereiſegepäck zuſammenzuſuchen. Und doch kam er zu ſpät auf den eworden waren, plöslich: „Heureka!“ Wi ſah ſtaunt auf i Auf

Bahnhof. So fuhr er denn in der Nacht ab, da die Einladung auf e ren, plötzlich Heureka!“ Wir ſahen erſtaunt auf ihn,denſelben Tag lautete, und kam gegen orgen ehörig ausgefroren in aber er ſprach nicht weiter. Es war einige Jahre ſpäter, ich beſuchte 29]

en gen en i e r n e en er e en m. 94 „ESri 8 nds, wore Der er e alen e Runee W der Vian der Südameritaner gum Tyhe? bei u war Ja Nun ſehen Sie, in ſchüttel
erleuchteten Grotte des Schloſts gwel Wochen verweite Kainz dort de e r n r 3 7 r dem B

S zu ng. war die erſte Sendung n FrayBentos erS h vie r r Buer n r r rlet 1 W her einen der jetzt ſo wohlbekannten Porzellan kaum
fühlte ſich einigermaßen enttäuſcht, als dasſelbe nicht in gleicher Weiſe t iz wrng kam er bediente ch ler kleiner Hilfsmittel, um bringe

in en e an un W Sureßnnen im mau iosk p ern, er entfernte m jweit e und 27. vie ges ſt v Jan v v Vom Büchertiſch. ſtorkye
Was ſo daß Kainz mit erhobener Stimme ſeine Worte wiederholen An vieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchürenmußte. Hier in Linderhof waren die Beziehungen des Fürſten zu mit Mdem Schauſpieler ſo freundſchafti hen Vaß der Rön veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbebalten. den P
ſeinem nächſten Schreiben ihm in Gedanken die drüderliche Hand Fluch der Schönheit. Roman von Hermann Heiberg. Preis ruhiger
reichte. Und in einem Briefe, den er zwei Tage väter chrieb, nannte geheftet 5 Mk. elegant gebunden 6 Mk. Stuttgart Deutſche Ver ſpruch
er ihn „theuerſter Bruder“ und, anknüpfend an ſeine Rolle in „Marion lagsAnſtalt.) Die alte Erfahrung, daß weibliche Schönheit ein ver D
Delorme“, Didier, während er für ſich den Namen ſeines Freundes hängnißvolles Geſchenk der Götter für die J und für Andere jungen

ar e ergalt. en. etc.a eplant wor e wu a wieder auf e efahr en e ausgeſtattet, tie ihr dieG und ſtatt deſſen gpe Reiſe in die klaſſiſchen, wunderſchönen Herzen der Männer erſchließt, die Frauen aber zu ihren Feindinnen lich nie
rcantone der Schweiz unternommen. Die Schweizerteiſe dauerte vom macht. Wo ſie ihre Dienſte anbietet, wird ſie ihrer Schönheit allerwe

F. Juni bis 14 Juni 1881. Didier und Saverny reiſten als gute halber von den Frauen entweder von vornherein abgewieſen oder habe k
Kameraden kein Hofherr, kein Adjutant ſtörte den freundſchaftlichen nach kurzer Zeit aus Eiferſucht entlaſſen. Kein Eifer, keine Pflicht über d
Verkehr, der durch das trauliche Du ſich noch intimer geſtaltete. Das treue et vor dem Verhängniß, ſelbſt die untergeordnete Stellung will er
war aber auch die Klippe, an welcher der Freundſchafts- einer Ver äuferin in einem ländlichen Kramladen wird ihr durch Liebe anſeher
Scun atedrh ehe Ring en e e 238 en Um die ne ine teſeh eiten Sieg in Leben Hammun er ouverainetät un e alt, einen Platz im en,Majeſtät ſo ſtark ausgeprägt, daß trotz der r en Selbſtent- von dem man fie nicht wieder verdrängen kann, zu erringen, verlobt da alt
äußerung teſpektirt werden mußte. Darin verfah es wohl Kainz, der ſich Wiebke mit ihrem Brodherrn, die plötzlich erwachte Liebe aber zu azu.
ſich disweilen zu freundſchaftlich gehen ließ und die Kluft, vie ihn von einem Geiſtlichen läßt ſie alle Bande abwerfen und den heißerſehnten
dem König trennte, m enug beachtete. Bei der Wallfahrt nach Frieden und Ruhe und Glück finden. Wie in allen ſeinen Werken nicht, d
den durch Schiller's „Wilhelm Tell“ berühmten Orten der Schweiz bewährt ſich Heiberg auch in dem vorlie enden als hervorragender in ihm

t. h s a e e c alu in unternommen, ſchon e deren o m immeund d und als König Ludwig ihn bat und ihm ſogar deſahl, wieder Stoff für ſeine feſſelnden Erzählungen liefert. l
bier auf dem Ritit die ſgdnen Bee der Ntsthal zu ſorecen geieer Aus fremden ungen. ne Halbmonotsſchritt Her gelang
ſich der Künſtler. Der König verließ erzütnt ohne ihn den Rütt und (Stuttgart, Deutſchte Verlags-Anſtalt). Nachdem mit dem letzten Hefte r
fuhr am nächſten Tage von Brunnen ad, ohne ſich um Kainz zu des I. Quartals der feſſelnde Roman Goy de Maupaſſants „Unſer wollen
kümmern. Nochmals fand dann eine Begegnung in Ebikon ſtatt, und Herz“ zum Abſchluſſe gelangt iſt, bringt das 7. Heft den Anfang eines wohlfei
ſie reiften zuſammen bis zur bayeriſchen renze. Später zeigte Lud der neueſten und intereſſanteſten Jrodukte der ruſſiſchen Literatur,
wig r anfangs noch einiges Wehlwollen für Kainz, doch der P. Baborykins Erzählung „Der Mörder.“ Eingebend und mit feinſter Dich,
perſönliche Vetkehr wurde nicht mehr erneuert, und die eigen Beobachtung ſchildert der der in den Bahnen der franzö ein W.
thümliche Epiſode im Leben des Künſtlers war für immer abge ſiſchen „Pſychologen“ wandelt, den Seelenzuſtand und das tragiſche ſchehen
ſchloſſen. Verhängniß eines Mannes, der die Frau eines andern heimgeführtWie Liebigs „Fleiſchextrakt“ entſtand Freiherr von Völdern hbat, nachdem er den Gatten im Duell erſchoſſen. Obwohl er durchaus e
dorff plaudert in anmuthiget Weiſe in der Deutſchen Repue nach ehtrenbaft gehandelt hat, vermag er ſich doch des errungenen Glückes der Be
perſönlichen Erinnerungen über das Haus des berühmten Agrikultur- nicht zu freuen und geht, von Seelengualen gepeinigt, als ein Opfer ſein, ſi

r. en. c. hen r e SoLeaüngen langem, härtnä en Suchen widerſtanden und dann zishlch ben bedeutenden engliſchen Roman Juda der ünlerthnle! 7 on F
unerwartet dem Forſcher in den Schooß fielen. Etwas derart iſt die Thomas Hardy. erner iſt in dem vorliegenden e die polniſche R
Geſchichte ſeines Fleiſchertraktes, durch den der Name des Chemikers Literatur mit der krefflichen Erzählung „Zeichen und Wunder“ von Eivielleicht populärer wurde, als durch Alles, was er ſonſt geleiſtet. Wilhelm Feldmann vertreten. n eine ergreifende Handlung iſt hier hatte
Es war allerdings ſchon ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts vielfach ver eine getreue, lebenswahre Schilderung der Sitten und Zuſtände unter trat.ſucht worden, Fleiſch auf ein Minimum einzudämpfen und ſo ein der jüdiſchen Bevölkerung einer polniſchen Stadt verwoben. Aus der a
leicht verdauliches Nahrungsmittel zu ſchaffen. Allein es blieb die rumäniſchen Literatur finden wir endlich eine Reihe kleiner Gedichte V
ganze Sache den Apothekern überlaſſen und fand keineswegs allge von dem genialen G. Cosbuc. Einer Briefkaſtennotiz entnehmen ſagte n
meinen Eingang. Da, Mitte der fünfziger Jahre, erkrankte die älteſte wir noch die ſicherlich einen weiten Kreis von Literaturfreunden

e en e e e utich mich bei meinen Beſuchen Kieſt überzeugen ſonnte, längere Zeit weh im laufenden Jahre zu vollenden gedenkt und Aus in dieſ
emſig beſchäftigt, auf die verſchiedenſte Art Fleiſch zu bearbeiten, ſo Zungen“ ſeinen nächſten Jahrgang mit dieſem ſeiner Vorgänger ohne glücklic
das Heci g F e an We e eebenn re a v Zweifel mehr als würdigen Werke beginnen zu können hofft. ziehunc
ich wieder zu ihm kam, ſagte er: „Jetzt glaube ich, habe ich es,“ ehe
Dergniworl. Redattenr: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Dtro Thiel e, Halle (Saare), Leipzigerſtr. 87 G


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 185.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 185 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Hallescher Courier., 93.
	[Seite 369]
	Seite 370
	Seite 371
	Seite 372







